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Eigener Dienest Berti », 27 . Dez.

Pie Weihnachtsseiertage brachten unseren Trup¬
pen an keiner Front Ruhe. Tie Wintrrschlocht im
Westen ging mit votier Wucht weiter und auch in
Ungarn sowie in Kurland wurde hart gekämpft.
Sogar an der italienischen Front wurde teilweise
erbittert gerungen, da der Gegner in seinen An-
ktrengungcn am Raoiglio und am Senio »» Er¬
folgen zu komm«», nicht nachlieh»

Die Westfront stand nach « te vor im Zeichen
der Angriffsschlacht in den südbelgiichenArven-
zren.  Dort setzten unsere Truppen de* bitterer
Kälte ihre Operationen fort, obwohl der Begner
seine Versuche, die Eüdslanke unseres Stoßkeil?
einzndrückcn, mit inzwischen neu heran,i-sührten
Kräften wiederholte. Diese Versuche blieben jedoch
weiter erfolglos, da der Feind aus starken Siegen-
druck unserer Eingreifdivifionen stieß. Auch der
verstärkte Einsatz feindlicher Luttftrei 'k-äst» konnte
die Bewegungen unserer Angkiffsver'aände nickt
hemmen, wohl warfen sich starke Nordamerikasfche
Jagd . und Schlachtfliegerverbände unseren Grup¬
pen entgegen doch zersplitterten ihre Angriffe un-
ter den Schlägen unserer Luftwaffe. Die >rssnung
des Gegners, durch verstärkten Lufte - n-
satz  und Angriffe gegen unsere Flanken die wei-
tercn Operationen unserer Truppen aushaken zu
können, hat sich damit als trügerisch  ermie-
sen. Wie der OKW -Bericht vom 24. Dezember
meldete, schossen im Verlauf hsstiger Lusikämpse

' deutsche Jäger 115 feindliche Flugzeuge ab. Datei
wurde ein amerikanisches Geschwader -wrcmorv-
riger Bomber völlig zersprengt und verlor allein
44 Flugzeuge. Unbeirrt streben unsere Divisionen
auf die befohlenen Ziele zu und erreichen sie ,«
den festgesetzten Zeiten. Der in Bastoone  ein-
geschlostene Feind wehrte sich zwar verzweifelt,
doch wurde er durch unsere Truppen in konzentri¬
schem Angriff noch enger zusammenged' Sngt.

Schon in diesem Stadium der Angriffsschlacht
sgsit ück mit aller Deutlichkeit erkennen, daß der
feinklichk Plan der lebten Monate , unter Zusam^
mensassung stärkster Kräfte den Durchbruch nach
Westdeutschland zu erzwingen, durchkreuzt wurde.
Der nordamerikanische Truck im Raum von
Aachen.  Grenzraum des Soargebietes , sowie zwi¬
schen Saargemünd und dem Oberrhein , hatte schon
in den letzten Tagen stark nachgelassen, da der
Gegner durch unseren Angriff in den Ardennen
gezwungen wurde, aus den übrigen Frontabschnit¬
ten starke Kräfte abzuziebcn, um sie nach den
Ardennen zu werfen. Die Folge hievon war , daß
die Kampfhandlungen im Aachener Raum mehr
und mehr abebbien, sie erreichten am 24. Dezember
nicht einmal mehr örtliche Bedeutung . Die Be¬
freiung von Dtllingen und Ensdorf  und
die Beseitigung der dortigen Brückenköpfedurch
unsere Truppen zeigte, daß auch im Saar -Ab¬
schnitt die Kraft des Gegner« durch die Minier-
schlecht in den Ardennen stark in Mitleidenschaft
gezogen war . bin ter dem Druck unseres Vorgehen?
in Luxemburg muhten die Nordamerikaner am
24. Dezember auch ihre Stellungen am langum-
kämpften Orscholz-Riegel, »wischen der Saar und
Luxemburg, aufgebcn.

An der Saar  leisten die Nordamerikaner ans
dem Höhengelände westlich Pachten und in Saor-
lautern noch Widerstand, doch mußten sie sich nord-
östlich Saargcmünd auf das Südufer der BlieS
zurückziehen. Unsere scharf nochdrängenden Kräfte
befreiten trotz einiger Gegenstöße Habkirchen.

rinhrim und G 4 rsheim  vom Feind . Auch
nordwestlich Bitsch verloren die Nordamerikaner
Gelände und wurden zur Aufgabe ihrer Positiv-
nen bei Schießeck gezwungen.

Im Raum von Weißenb „ rg  stießen unsere
Truppen in Bewegungen ' de? Feindes hinein , be-
sreiien im oberen Mundat -Mald mehrere Ort-
schäften und drängten am Südrand des Bienwal.
des die Nordamerikaner auf die Lauter zurück.
Damit sind dem Feind im Bereich der Weißen-
burger Steige seine ««ter sehr hohen Verlusten
erkauften Gekändcgewinne aus drei schweren
Kampfwochen wieder entrissen. Im Ober - El¬
saß  gingen die örtlichen .Kämpfe nordwestlich
Kolmar weiter . Unsere Truppen warfen örtlich
vorgedrungene Kräfte blutig zurück.

In Italien  hat dir britische 8. Armee »wi¬
schen der Via Emilia und der Bia Adriarica am
24. Dezember ihre Angriffe wieder ausgenommen.
Abgesehen von kleinen Froniverschiebungen west¬
lich von Le Tombc und nordöstlich non Fusignono
führten die mehrmals wiederholten feindlichen Au-

'griffe zn keiner Veränderung der Lage.
An der Ostfront lag der Schwerpunkt der

Kämpfe weiterhin in Ungarn  und in Kurland.
Zwischen dem Plattensee und Budapest
setzten die Bolschewisten ihren Großangriff westlich
und nördlich des Velencz-Cecs in nordwestlicher
Richtung fort, doch wurden ll? durch Gegenangriffe
unserer gepanzerten Kampfgruppen zurückges.hia-
gen. In diesem Kampfraum wurden in der Zeit
vom 20. bis 23. Dezember allein 216 sowjetische
Panzer , 84 Panzerabwehrkanonen und 23 Geschütze
vernichtet oder erbeutet. Auch am 24. -Dezember
waren die Verluste der Sowjets in den Kämpfen
westlich von Budapest sehr hoch.

Gleichzeitig mit ' dem verstärkten feindlichen
Druck südwestlich und westlich der ungarischen
Hauptstadt erneuerten die Sowjets ihre Durch-
bruchsversuche nordwestlich von Waitzen.  Doch
scheiterten diese an den Westrändern deS dortigen
Waldgebirges. Ungarische Regimenr-r zeichneten
sich iu diesen Kämpfen durch besondere Tapferkeit
aus . Im ganzen Raum zwischen der Eipei und
Kaschau kam cs während des- ganze» Tages zu
hi, .- und herwogeuden Kämpfen. Besonders erbit-
tert war dos Ringen nördlich. des Malragebirges,
wo die Sowiets wiederum nach Wellen onrchzn-
breche» suchten. Ihre Angriffe blieben sedoch nach
kleinen Bodkügewinnen im deutschen Abwehrfeuer
liegen.

In Kurland  erlitten die Bolschewisten mich
am 4. Tage ihres großen Angriffs eine blutige
Abfuhr. Nordöstlich von Moscheiken griffen sie nicht
weniger als 4Imnl bintereinandcr an, ohne einen
nennenswerten Ersolg erzielen zu können.

V -Bomben ans feindliche Nachschubstratzen
^ugsnrsugsnlrsriclit sinss amsrikanisciisn KrisgsIeOrrsspopclsnfsn

Eigener Dienst  Lissabon , 27. Dezember
Der amerikanische Kriegskorrespondeitt George

Huix gibt über den Einschlag einer deutschen
V-Bombe an der belgischen Front folgenden reali¬
stischen Bericht: „Plötzlich hörte ich einen Mann
etwas rufen und andere Leute begannen zu ren¬
nen, dann vernahm ich ein schreckliches Rauschen.
Wir setzten zum Laufen an, um nnS in das
Innere des Hauses zu retten . Schon kam die
Explosion. Sie warf uns alle zu Boden. Man
hatte das Gefühl, als ob sich das Haus in ein
Gefäß mit zähem, in Bewegung geratenem Gelee
verwandelt hatte. Glassplttter flogen wie Ge¬
wehrkugeln umher , wie auch Bretter.

Gedanken gingen einem durch den Kopf wie:
, Îch glaube, meine Brille ist zerbrochen, ich glaube,
ich muß sterben. Dann spürte man Schmerzen
in der Schulter , dann fing matz an zu raufen
und stellte fest, daß man über diejenigen stolpert,
die liegen geblieben waren . In der vibrierenden
Luft sah man alle« wie Gegenstände, die man
in einem Schwimmbassin unter Wasser beobach¬
tet. Man ging in andere Räume , suchte schnell
den Keller, stolperte über andere Menschen und
gelangte schließlich hinunter ."

Erst allmählich schien dem amerikanischen Jour¬
nalisten „die Welt wieder , zum Bewußtsein zu
kommen". Abschließend erklärte er : „Als
uns weiter nach Westen znrückzogcn, horten und
sahen wir vor uns neue schwarze Rauch,
wölken und Explosionen.  Häusertrnm-
mer flogen durch die Lust. Wieder war eine
V-Bombe auf eine amerikanische Nachschubstraße
niedergegairgen.

Dr. Goebbels dankt Lorient
Berlin , 27. Dezember. In per Frontringsen¬

dung am Heiligen Abend horte das deutsche Volk
in crnem Funkgespräch mit dem Atlantikstützpunkt
Lorient , daß die heldenhafte Besatzung der Fe¬
stung in einer Weihnachtssondersamm-
lung  einen Betrag von 1477 279,94 RM . für
das Kriegswinterhilfswcrk gesammelt hat. Der
Kommandant des Stützpunktes , General der Ar-
tillcrie Fahrmbacher , teilte am Weihnachtstag
in einem Funkspruch an Reichsminister Dr.
Goebbels dazu noch mit , daß viele Soldaten danir
die Gebührnisse mehrerer Monate geopfert haben,
wobei einzelne Spenden Beträge bis zu 500 RM.
erreichten. In seinem Antworttelegramm dankte
Dr . Goebbels den tapferen Männern von Lorient
im Namen des ganzen deutschen Volkes, das , wie
er sagte, mit Gefühlen des Stolzes und zugleich
mit innerer Ergriffenheit die Bekenntnisse und
Grüße des Atlantikstützpunktes am Heiligabend
über den Rundfunk vernommen habe. „Die Hei-
mat ", so schloß Dr . Goebbels seinen Dank, „vor-
folgt mit stärkster Anteilnahme und mit heißen
Wünschen den heldenhaften Kampf ihrer tapfe¬
ren Söhne auf vorgeschobenemPosten, die durch
ihre Standhaftigkeit schon heute einen besonderen
Platz in der ruhmreichen Geschichte unseres Frei¬
heitskämpfer einnehmen."

Wieder schweizerische-Stadl bombardiert
Bern , 27. T « ember. Nach einer amtliche»

schweizerischenMeldung wurde der Schweizer
Luftraum am 25. Dezember in der Zeit von

i 12.37 Uhr bis 14.47 Uhr zwischen Lauffen und
Roman -Horn sowie im Unterengadin durch ein¬
zelne sowie gaiize Verbände amerikanischer Flug¬
zeuge verletzt. Bei Wuerenlingen zAargan ) stürzte
ein viemotoriger USA .-Bomber ab. Um 14.10
Uhr wurde Thayngen  von einer amerika¬
nischen Staffel bombardiert . Volltreffer erhiel¬
ten u. a. eine Ziegel- und eine Nährmittelfabrik.

Dis von keMo
Von Donilck l) s y,  elicmalixer Lbeklccureeponckent ckcr „Onlcsxo Tribüne " lür Osteuropa

Ein aus Europa nach den USA . eingewander¬
ter Professor veröffentlicht in „Horpers Maga

der Stadt hat riesige Wolkenkratzer und gut ge¬
baute moderne Gebäude. Die Mittelpunkte der

.-ine." Ergebnisse einer^ Studienreise durch die, sStadt sind jedoch umgeben von vielen schmutzt
USÄ .-Univerllläten . Sie stellen kirr di» Bmeri - ' a<-n »der nerknllene » Lrnnkeri, t>-n,USA .-Universitäten . Sie stellen sür di« Ameri¬
kaner keine angenehme Lektüre dar . Seiner An¬
sicht nach ist die größte Gefahr für Amerika die
Vereinheitlichung.  Er fand sie in den
Speisen, die in den verschiedenen Restaurants
serviert wurden , in der Aehnlichkeit der Hotels,

I der Zeitungen , der Städte selbst. Da « Zentrum

Unsere Widerstandskraft sichert uns den Sieg
ksicksministse Oe. Losdbels »pi-cicti üdsr cisn kuncltunk rur Vollcswsistnackt 1- 44

Eigener Dienst.  Berlin , 27. Dez. > ganze Welt in staunende Bewunderung versetze.
Am Weihnachtsabend wandte sich Reichsminister Diesen Soldaten sandle der Minister den Gruß

Dr. Goebbels  über den Rundfunk an das
deutsche Volk und die Deutschen in aller Welt.
Wir hätten ein Jahr hinter uns gOracht. kühne
er u. a. auS, wie es einzigartig in -rr Geschichte
lei. Das deutsche Volk zeige in diesem Kriege eine
Höhe seiner moralischen Widerstands-
kraft,  die nur Bewunderung verdiene. Sie kei
Vas Unterpfand unseres schließlich kommenden
Sieges. Der Minister sprach von der Summe des
Heroismus , der in dieser Haltung beschlossen liege,
und unterstrich, wir hätten tn diesen harten
Kriegsjahren gelernt , das höchste Glück des Levens
in erfüllten Pflichten zu sehen und darum sei diele
Weihnacht trotz der Sckwere der Zeit doch ein
Fest unserer starken Herzen.  Aus den
Geburtswehen dieses Krieges werde eine neue,
schöne Welt erstehen, die Fehler und Lasten unserer
Zeit überwinde und unserem Volk und der ganzen
Menschheit das Tor öffnen zu einer lichten Zu¬
kunft. So grausam der Krieg manchmal in 'einem
Zerstörungswahn anmnie. er stelle doch nur eine
Weltkrise,  aber keine Weltkatastrophe dar.

Der Minister zeichnete die Geschehnisse in den
vergangenen Motzaten. die bewiesen hätten, daß
das deutsche Volk z» einer großen Zukunft
berufen sei und sprach dann von den persönlichen
Sorgen vieler Volksgenossenund gedachte un'erer
im Westen in der Offensive stehenden Soldaten,
deren durch nichts zu brechende Angriffslust die

Die groste Schlacht iu Kurland dauert au
8«6svt «nc1s5 ät »vskes,so >g vnrsrse Divisionen - 237 sisin6Zugrsvgv abgescliosLSN

Eigener Dienst  Berlin . 27. Dezember
Der vierte Tag der großen Abwehrschlacht in

Kurland brachte unerwartet «inen Wcttcrrückschlag
mit starker Bewölkung. Das Tanwetter venvan-
belle den gefrorenen Boden in grundlosen Morast
und machte es dem Feind unmöglich, mit seinen
bereitgestellten Panzcrmasicn größere Bewegnngen
durchzuführen. Wenn die Schlacht ihren Höhepunkt
auch noch nicht erreicht zu haben scheint, so lasten
sich doch bereit« bedeutende Adwehrer-
jolge unserer Divisionen  seststellen. Am
Samstag schlugen sie 3? bis zu Rcgimenlsslärke
geführte Angriff , ab. Sie beseitigten dabei mehrere
örtliche Einbrüche und verlegten mit Punzen,
dnrchgcbrochcnenKampfwagen den Rückweg. Iw
Küstengebiet schnitten unsere Grenadiere einen
feindlichen Frontbogen ab und vernichteten dabei
kcktz Danaer erbeutet«» rwei weitere sowie 17 Pak

und mehrere Maschinengewehre. Der Feind büßte
neben zahlreichen Gefallenen wiederum eine grö¬
ßere Anzahl Gefangener ein.

Jäger und Flakartillerie schossen am Sonntag
33 sowjetische Flugzeuge ab. Die Bolschewisten
verloren damit seit*17. Dezember insgesamt 237
Flugzeuge,  davon in den letzten drei Tagkn
>33, während unsere Jäger nur drei eigene Aus¬
fälle zu verzeichnen hatten . Tie Panzerverluste
der Sowjets betrugen in den beiden ersten Tagen
ihrer dritten Kurland -Offensive 88 Kampfwagen

Trotz ihres gewaltigen Materialaufwands des
Massenaufgebotes von Panzern und Schlachtslie¬
gern. sowie des Einsatzes von 23 Schüuendiviswnen
brächte auch dieser neue Versuch der Bolschewisten
>m Raum von Liban . Windau und Frauen
bnrg  nnsere Stellungen zn durchbrechen, dem
Feind kein» nennenswerte » Erkola«.

aus dem dankeriüllten Herzen der Nation. Aber
auch unseren Gefangenen galt der Gruß und den
Volksgenossenin den Grenz- und Luftkriegsgebie¬
ten des Reiches, Der Minister betonte, er habe
sie bei seinen Vesuchcn im Westen aufrichten wol-
len, aber sie hätten sür ihn Worte der Ermunte¬
rung gehabt. Wenn unsere Gegner glaubten, in
.dielen von ihrem gemeinen Terror heimgesnchien
Menschen ein Reservoir sür ihre lügnerische Ast-
tction zu finden, dann irrten sie sich. Gerade dir
Mütter sähen mehr als alle anderen in vielem
Kriege einen Kampf um das Leben und die Zu¬
kunft ihrer Kinder. Von den Müttern des Volkes
gehe ein Strom von Gläubigkeit und Zuversicht
aus . In unseren Soldaten und Müttern grüßte
der Minister -das ganze deutsche Volk. Es winde
sich in diesem Kriege selbst einen Lorbeerkranz um
die edle Stirn.

„Mein Weihnachtsgruß geht nach allen Himmels¬
richtungen", so führte Dr. Goebbels weiter aus.
„Was wir früher nie sein wollten, weil wir mein¬
ten. es nicht nötig zu haben, dctz sind wir heule,
da wir e« in der Gefahr sein mästen: ein einiges
Volk von SO Millionen Deutschen, verschworen aus
eine Idee , verbrüdert in einem Willen, vereint in
einem Glauben. Dieses Volk will in dieser leier-
sicher. Stunde wie eine Mauer vor seinem
Führer  stehen . Wie ich ihm die Wünsche des
Volke« übermittle , lo habe ich seine Wünsche dem
Volke zu vberbringen."

Der Minister konnte dann — zur Freude aller
Deutschen — milteilen, daß der Führer llch bester
Gesundheit erfreue »nd wie immer erfüllt kei von
höchster geistiger und seelischer Spannkraft . Der
Sieg unserer Massen sei in seinem unverrückbaren
Entschluß begründet, niemals müde und wankend
zu werden, niemals vor dem Feinde niederzusin¬
ken. jede Gelegenheit auszunntzen. ihm Schläge zu
versetzen und blind aus lein Volk zu vertrauen,
da? in dieser wilden und bewegten Zeit der
beste und treueste Bundesgenosse
lei. Nie habe er — der Minister — den Führer
so voll von Plänen und Zukunftsbildern gesehen
wie in den letzten Wochen vor unserer neuen West-
vfsensive.

Der Minister rundete den Kreis der Gedanken
und Gefühle, indem er die loten Helden
einschloß. Sie leien die Wächter unserer Ehre.
Ihnen Tank abzultatten . beiße ihrer würdig zu
lein. Mehr als allen Lebenden seien wir ihnen
daS Reich schuldig. Das «ei die einzige Ford«
rnng . di« lle nns Hintersassen Hillen. Die gälte
»s zn rrfill »».

en oder verfallenen Häusern . Aus dem äußeren
Ring der ' Stadt befinden sich die Hauser de',
wohlhabenden Klasse der Bevölkerung.

Auch die Erziehung  in Amerika ist ver¬
einheitlicht worden, schreibt „Harpers " Gewährs¬
mann . Er stellte fest, daß dir Studenten in
einem Luxus leben, wie man es in Europa
nicht kennt. Er zweifelt aber daran , daß das
intellektuelle Leben der Vereinigten Staate « aus
den Bequemlichkeiten, dit den Studenten gebo¬
ten werden, Nutzen gezogen hat , und er glaubt,
daß es noch einige Generationen dauern wird,
ehe der allgemeine intellektuelle Standard geho¬
ben werden kann. Die amekikanischen Univer¬
sitäten sind im allgemeinen zu junß, um schon
wissenschaftliche Traditionen aufzuweiien, und er

sichtigen. .
hältnismäßig kurzer Zeit gegründet wurden.

Professor Schrecker glaubt , daß die europäischen
Universitäten , wo die Studenten mehr Opfer zu
bringen haben, um eine Ausbildung zn erlangen,
fähig sind, jene Inspiration und jenes tiefgehend«
Wistensbedürfnis zu vermitteln , das große Er¬
gebniste zeitigt. Der Professor zitiert Goethe,
der einmal gesagt hat : „Rur das Unzureichend«
ist produktiv" und erinnert daran , daß die
Curie « daS Radium in einem Schuppen mit
äußerst primitiver Ausrüstung entdeckten.

Verblüffend ist, daß die amerikanische Erzie¬
hung das humanistische Studium vernachlässigt,
obwohl der amerikanische Fortschritt in der prak¬
tischen Wissenschaft und Technik nur durch das
jahrhundertelang in Europa ausgebaute Wissen
erreicht werden konnte, das sich bis jetzt als ge¬
nügend erwiesen hat um Praktische Studien zu
befruchten. Wenn aber dieser Vorrat , auf wa¬
chem die amerikanische Produktivität basiert , er¬
schöpft sein wird — und rS gibt viele Anzeichen
der Erschöpfung tn den Vereinigten Staaten —
dann wird die praktische Wissenschaft ihre Er¬
zeugungskraft verlieren.

Ter Professor war entsetzt über die unglaub-
liche Anzahl von Vergnügungsstät¬
ten.  die überall zu finden sind. An den Soda¬
brunnen spielten manchmal verschiedeneKonzert-
Cafes zu gleicher Zeit und alle eine andere Me-
lodie. Er stellte lest, daß die amerikanische Mu¬
sik profan nnd hohl lei und daß es nicht den
Anschein habe, -daß da? Volk dir Musik liebe,
sicher aber den Lärm . Der europäische Beobach¬
ter kommt zn einem interessanten Schluß. Er
sagt: „Diese Vorliebe für den Lärm muß tieiere
Gründe hoben — das Volk scheint den Wunsch zu
haben, sich jedem Nachdenken zu entziehen, mit
anderen Worten , es will nicht denken, und das
zeigt an . daß es tief unglücklich ist nnd sein Un¬
glück durch dieses Mittel betäuben will."

Es gibt noch viele andere Dinge, die Euro¬
päer- in Amerika verwundern und schockiere».
Z. B . die Geschichte einer amerikanischen
Farm,  die im „Rotarian Magazin " veröffent¬
licht wurde. Ezra Mason nnd -seine Frau ließen
sich im Jahre 1805 mit ihren 10 Kindern in
Ohio nieder. 15 Jahre später bauten sie ein
Haus , das 14 RSume enthielt auf »brer Farm.



Churchill milk klein beigeven
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Das Land war Verwvdrick und von Wald Ürstin¬
ken Die Bäume wurden gefällt , in Schichten
aufgchäuft und verbrannt . Der Boden war 19
Zoll tief lehmig , das Ergebnis des Rückstandes
von Wachsen und Bergehcn des Waldes . Tie
Ernte war daher gut.

Als Ezra starb , lieh er seine Farm seinem
ältesten Sohn und teilte sein (Held unter seinen
anderen Kindern Sie gingen weiter nach We¬
sten und gründeten neue Farmen . Der Wohl¬
stand , der von dem schwarzen Lehm der Mazon-
Farm herrührte , half , weitere amerikamsche
Hilfsquellen zu entwickeln.

Ter älteste Sohn Ezras mehrte seinen Wohl-
stand und fügte mehr Gebäude hinzu . ES war
nun etwas weniger Boden vorhanden . Das L ind
war mit dem Gedanken an die Ausbeutung
versarmt worden , man hatte nicht an d ê Znknnfl
gedacht . Sein Sohn erbte die Farm , die anderen
Kinder liehen sich mehr westlich nieder . In der
4. Generation wies die Farm weniger Boden
und weniger Geivinn aus Und dann verlieh die
Familie Mason die Farm . Tie Farm M ilan
starb . Sie wurde «durch Unwissenheit , Gedanken¬
losigkeit und gewinnsüchtiges Wirtschaften ge¬
mordet.

Heute stellt sie nur noch eine tragische Ver-
pflichtung dar . Sie produziert nichts , kauft
nichts . Das einzige , was sie produziert , ist ihr
Teil ablausenden Wasserch der zu den grossen
U«berschwemmunge » beiträgt , die der Nation
jährlich Millionen von Dollars kosten. Und es
gibt Hunderte und Tausende solcher Farmen «n
den Bereinigten Staaten , und mehr als eine Mil-
lion solcher Farmen werden in der gleichen ver¬
schwenderischen Weise wie die Mason Farm be¬
wirtschaftet.

Vor dem Krieg kamen Millionen von unge¬
lernten Wa nde r - A rbei lern  von Far¬
men wie Mason -Farm . Sie arbeiteten jedes Iabr
durchschnittlich drei bis vier Monate . Die übrige
Zeit waren sie mittellos , bettelten und erhielten
Unterstützungen vom Staat . Zur Zeit ist diele
arme Klaffe zum grohen Teil im Heer und in
der Kriegsindustrie untergebracht worden aber
nach dem Krieg wird sie ein noch gröhereS Pro¬
blem als zuvor darstellen Sie sind das Ergeh
nis von Amerikas uuwirklamer . unkontrollierter
landwirtschaftlicher Entwicklung.

Mehr als die Halste der amerikanischen Bevölke¬
rung lebt entweder aus Farme » oder in Dör¬
fern . die von der Landwirtichas « leben . Mehr als
die Hälfte der Bevölkerung kaust seine Nahrung.
Kleidung und andere Notwendigkeiten von einem
Einkommen da« direkt vom Laude kommt oder
durch Handel vom Lande entspringt Wenn die¬
se- Einkommen sinkt , geht die Kaufkraft zuruck
und die Krise «ritt ein

In den letzten 25 Jahren ist der berühmte
hohe Lebensstandard  der Ar rikaner z»
dem des bolschewistischen Rußland herunter-
gesunken  Es gibt kein freies amerikanisches
Land mehr , das ausgegrifsen . ausgebeutet und
zerstört werden könnte Jeder einzelne Amerika^
ner ist von dem Unglück in Mitleidenschaft ge
zogen da « durch die Mason Farm symbolisiert
wurde Es sind durch die höheren Lebenshal¬
tungskosten verarmte und besitzlos gewordene
Familien . In den Bereinigten Staaten wie in
jeder anderen Nation sind der Grund und Bo-
den sowie die Landwirtschaft die Fundamente für.
alles andere „ . . .

Für eirrtzpästchtz Obren ist die Geschichte von
derM .aion Farm eine unglaubliche Erzählung Sie
ist genau so ieltlam wie er Gedanke , dah eines
Tages in den NSA Hungersnot herrschen mied
Vielleicht haben aerade darum die jüdischen Be¬
herrscher der NSA den Gedanken gelabt die
Hälfte der Bevölfernnq Dentichlands ansznrat
ten und Europa in eine landwirNchastN 'bf Ge
mein «chast nmznwandeln die von den NSA für
die Erhaltung ihrer Eristenz ahdängia lein würd --
nnd deren Beoölkernng genvnnaen w-n-̂ -n soll
die NSA mit Lebensmitteln zu versorgen.

Der langlährlge kaschist"ck>» r»andt">>'" '̂ afts-
minister T ""<anari ist einem Fliegerangriff zum
Opfer gelallen.

EigenerDienst  KI Stockholm . 26. Dezbr.
In England wurde das trübste Weihnachtsfest

seit Dünkirchen gefeiert , melden schwedische Kor¬
respondenten aus London . In keinem englischen
Heim hatte man die zahlreichen Prophezeiungen
vom Kriegsende vor Weihnachten vergessen , und
die Politiker und Generale , die nicht imstande
waren , ihre Versprechungen einzulösen , wurden
mit nnsreundlicher Kritik bedacht . Die kurz vor
Weihnachten bekannlgegebene Einberufung von
weiteren 250 909 Mann zum Fronthcer wirkte
ausserordentlich deprimierend . Dazu kam die uie-
derdrückende Wirkung der erstmaligen Be-
fchießung Nordenglands durch V-
Bomben.  Alles dies znsammcngenommen er¬
gab . dah die Stimmung in England so gedrückt
war wie niemals zuvor in den letzte» vier Jahre ».

Die Londoner Korrespondentin des „Stockholm
Expreß " telegraphierte ihrem Blatt folgende
Weihnachlsbelrachtuug : ..Militärisch und politisch
ivar dieses Weihnachtsscst das traurigste , das wir
jn England erlebt habe ». Die voraugegangeue»
Zwistigkeiten im Parlament haben das Geiüge
der britischen Politischen Parteien bis auf den
Grund erschüttert . In weilen Bevöl ernngskrei-
sen hat das Ansehen Churchills - gelitten . Tie
deutsche Gegenoffensive hat in die Herzen des Vol¬
kes die Ueberzengung eingebrannt , daß der Krieg
noch nicht z» Ende ist und daß er noch große Opfer
kordcrn kann ." Die britische Korrespondent » sicht
eine Periohe heftigster außenpolitischer Meinnngs-
kämpfe voraus , deren Ausgana man nicht Voraus¬
sagen könne , da dke Ergebnisse von Teheran sich
als unzuverlässig erwiesen hätten.

Mit einer Spannung sonderaleichen . so berich
tet der Korrespondent des ..Astonbladet " . saßen
dir Engländer während der Wcihnachtsfciertage
an ihren Rundsuiikgeröten und wartete » aus neue
Meldungen von den Fronten und au ? Griechen
land . Jeder machte sich aus schlimme Nachrichten
gefaßt . Die erwartete Sensation blieb auch nicht

ans . Churchill und Eden unterbrachen den tra¬
ditionellen britischen Weihnachtsfrirden nnd rei > n
überstürzt nach Athen ab . um aus dem großen
Politischen Zu 'ammenbruch in Griecheinland zu
retten , was noch gerettet werden kann . Zum zwei¬
ten Weihnachtsseiertag war eine Konferenz unter
dem Vorsitz des Erzbischofs von Athen , Damns-
kiuos , einberufen worden , zu der auch Vertreter
der Elasgruppen geladen waren . Daß Churchill
und Eden Christmas Christmas sein ließen , um
nur rechtzeitig vor dem Eintritt der Katastrophe
in Athen zu sein , führte , wie kein anderes politi¬
sches Ereignis der an Ereignissen so reiche» letz¬
ten Monate , den Briten den vollen Ernst der Lage
vor Augen.

In der Tat kann diese Neste für nachdenkliche
Engländer nur der Alklaß zu sehr unangenehmen
Betrachtungen über die neue Demütigung sein,
die die englische Negierung sich in der griechischen
Frage abermals zngezoge » hat . Derselbe Chur¬
chill. der noch in seiner Rede vom 8. Deaember
die Ansständischen in Griechenland als Mörder,
Gangster , Ränder und Banditen beschimpft hat.
der nachdrücklich erklärte , die Ehre Englands stehe
auf dem Spiel , wenn es nicht gelinge , die bewaff¬
neten Banditen in Griechenland zur Ordnung zu
zwingen , sieht sich jetzt genötigt , mit den Ban-
diten zu verhandeln , ja sogar persönlich die Reise
nach Athen zu »n ' ernehmen . Wenn es bisher
noch nie ge' nngen ist, den jüngeren Stalin oder
den noch noch jüngeren Noosevelt z» einer Reise
»ach London zu bewegen und wenn Churchill trotz
leines Alters bisher immer selbst die Neisestra
pazen ans sich nehmen mußte , so ist er jetzt noch
eine bedeutende Stistx tiefer gefunken , denn sogar
zn den kleinen griechischen Bandensühcern mußte
er sich auf den Weg machen . England ist durch
Churchills Schuld wieder in einen Engpaß hmein-
manövricrt worden , ans dem e§ schwerlich ohne
erhebliche Einbuße an politischer Weltgeltung
hcrauskomnien wird.

Nlittbertroffeire Hartung oentrcher Lce'eiite
6ou «siksr öolAs spi ock -am >Vs >firicicHk; c,d?nef ru cisn Oseikscksn >n o >sr

Eigener Dienit. , Berlin . 27 . Dez.
Bon Bord eines Schiffes der deutschen Hunoels-

mcrine im » reise von Seeleuten , die sich im har
len Kriegseiusatz besonders ausgezeichnet haben
sprach Kauieiker Bohle  im Nahinen einer Weih
ngchissendnnq über die Ricknstrahlen der deutichen
Neberseesentzer zu i>em Auslandsdenischtum u " v
deutichen Seeleuten i» aller Welt Hierbei sühne
ver Gauleiter ans - .Ans anierem Sprachschatz ist
das häßliche Wort krüherer Zeiten vom .Kultur-
dünger " ans ewia verschwunden , Dei Nation : !-*
sozialisinns Hai ein für allemal auch im AnS
landsdenttchtiim mit vieler Tragödie vergangener
Zeiten ausgeräumi und der Verschwendung vrni
>'chen Blnt >i? den unerbittlichen Kamps angesagt.

Sich direkt an die ostmals in der seindliche»
Internierung lebende » Anslandsdenischen wen
Send, führte der Geilest « » a a»S: „Ihr da
draußen hal» in mehr als künl schweren Kn "gs
sal-ren in keinvlichen und den Feinden ergebner;
Ländern ein schweres Las ertragen müssen Z»
Zeßntn »ie„ den ha» ma » ench okt in Formen st?
da? konst viel nevrieiene Völkerrechi in ? Gellchl
schlagen, interniert und in Teiännniffe geiväc ' .' n.

Desakznnn von La RockveUe ichiaqsrrätlia
Berlin , 27, Dezember Die Besatzung nmer ?«

All iniikstützpiinfles La Nochelle  Hai in o-a,
letzten Wochen drei eriolgreiche Angrisssunierneb-
men gegen die ieindlichen E >»schliek»iiasirnpp >n
dnrchgesübk « zuletzt am 15 Dezember An vielem
?gae gelang es nnieren Truppe » die seindliche,,
Stellungen im äüliche » Kainpfil ' lchnsti in "„ rb
brechen und oen völlig überrgichien Gegner web
rere Kilometer zurück,, , merken . D r

euer Eigentum enteignet oder verschleudert , euch
'von euren Frauen und Kindern getrennt und euch
>n jeder nur denkbare » Weste verlolqt nnd
terrorisiert,  Ihr wißt , daß man diese M >ß-
nahmen gegen euch nur ergriffe » hnk. weil ,br
eurem Vaterland und eurer Fahne , allem Drang¬
sal zum Trotz , treu geblieben leid ."

Im belo,«deren Maße würdigte hierbei auch der
Gauleiter die Leistungen und die Haltung »er
deutichen Seeleute : ..Daß die Deutschen zu der«
bellen Soldaten der Welt zählen , haben Freund
und Feind Immer gewußt . H -ute weiß aber auch
die Welt , daß der deutsche Seemann in Hai »,mg
Dapferkeit und Wagemut von niemanden
übertrolken wird  und daß Denischlrnd
den Ntik der See oerllande » Kat, Die Taten de?
Seemanne ? der deutschen Ha „ velema >«ne llns ans
aen Erfolgen nnierer Kriegsührnnq nicht nwhr
'orizudeiisen In ihnen verbürg » llch der Aukbr»
einer stolzen Handelsflotte nach dem Sieg un 'er -r
Wallen die die Flagge de? Reiche? nuk rllen
Meeren in lrievlickaem Wettstreit mit anSeren
großen Seesghrernatione » zeigen wird ."

Feind erlitt hierbei Io Hobe Verluste , daß er von
Gegenangriffen asstah. Unsere Truppen kebrten
mit reicher Beute nutz Gefangenen in ihre Aus¬
gangsstellungen zurück.

Im Zuge der Durchführung de? Wafsenstill-
standsoblommens mußte die rnmäni 'che Realer,ing
nun auch die beiden großen modernen Poffagier-
damnser Tkanslylnonio " nnd „Besjarabia " an
die Sowjetunion abliesern.

Zssiwerc Abwehr kam-fe in
Führerhauptquartier . 26 Dezember . Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gab am Dienstag
26 Dezember , bekannt:

Im Westen hak llch da? Schwergewicht de,
Kämpfe >n den Nanm von M i >»e l - L u z e n,
barg  verlagert . Nach Zuführung weiterer Krisle
die von anderen Frontabschnitten ibgezoqe» wer-
aen mußten , vertnckite dort der Gegner unieren
südslügel einziio , ücke» und «eine »m B , >ioqne
-nngeichloss- iien Kräklegruppen zu entsetzen. In
,arten Kämpfen wurden die ic ' ndlichen Anqrille
erschlagen ver Ninq um B istogne verengt West-
ich der O » r , l?e llnd »niere Angrissiwtzen nach
Abwehr zahlreicher feindlicher Aegencngriffe im
»eitere » Vorstoß,

Sei » Beginn uistereS Angriffe ? im Westen am
,6 . Dezember wurden nach de» bisher norl 'egen
>en Meid, „ igeii über 799 an,er ' l " ' stche P ' N' er
oder gepanzerte Fahrzeuge erbeute » oder vernich
>et. Deutsche Jagdgeschwader stellte» auch gestern
tarke koindljche Flieaerverbände zum Kamps und
linderten lle » m gezielten Bombe » ibwiiri . Durch
deutsche Iäaer und FlakiNillw 'e verloren "je
Anglo Amer ' k ner gestern 11 Flugzeuge Der
'»südlich- N rchschiiboerkebk In «ro >»nahen Gebieten
nar bei Dag „ nd Nach» wirkungsoolle » Angriffe»
schneller deutscher Kimplll »aze,ige insaelest.

In Ich„ sein Vorwärtsdränaeen gewinnen un
-re Drnppen in Lothringen den Blw ?ab ' ch» '«>

östlich Saara - mün" ,, „ v er "ber »"N di ? vwl
imläml ' ste Werk Schließeck bei Bjtlch im Hind-
«reich «„ rück Im Oberellak d, „ »rn helliae ört
llche Kämpfe im Anschnitt östlich Kovs -rgh - rg gn

Lüttich »iio Antwerpen lagen auch gestern un-
'er Be ' ck'nß,

In Mittel Italien beschränkte llch die Geleckst?
ät !gke>> an« einige ergebnislole Vorstöße der Bri¬

ten i » de» R --m igna , Nord », stlich Ravenna
wurde eine seindliche Ausklärunqsgrspp « zer
'chlagen

In llngirn dai' ern die schweren Abwehrkämpfe
weile , an , <pölarend die Bolschewisten westlich
Budar eil  IN nordwestlicher »nd nördlicher
Richtung Vordringen konnten «ckwilerten abre An
griff ? die ste von Osten her geg-n den Brückenkopt
llährten Auch nördlich d?r Eivei  n » d gm unte¬
ren Aggyva hielt der Lein » seinen starken Druck

aufrecht . Bei Groß Sleffelsdors ind östlich Kascha»
'chlngen liniere Divillone » alle sowjetische» An
arille bliiiig zurück tl .-Iwa dom „ »garische » Ü >»,ps
raum wurde » gestern 22 >e>ndliche Flugzeuge ad-
gesckiollen. Von de» Beskiden  bis zur Meine!
wird n», beiderseitige Sväh - und Stösziruvviätig
keil gemeldet.

In Kurland  dehnte der Feind leine 'Angr ' lle
bis in den Rann , oöadüch Vi ' node ans Wie in
de» bisherigen A,igriis <'-' chg' err>iiiiste " ' üdnch
Fraiienbiirg ,i»d iiörtzffch Döble, , Kl-eb ihm „ ich
hier ied<>, nennenswerte Erfolg nerstagi.

Vorvoste, «boote der deutschen Kr ' easmcirine
schosse» in der westnerwe >äche» Küste ein seind
'iche? Schnellboot in Brind

Auch am erste» Weih »>,chk?seiertag setzten die
Auialo Amerikaner ihre Terror ' »nulle >eaen Orte
>n West Süd . „ nd Snd,,stdent !chl and »ort Im
netldeitt 'chen' AI anm grillen aicherdem seindliche
Tiesssiege, m>> Boinbeu und Bordwaffen die Zivil
evölkerniig an «

Der OKW B -richl vom Montgq 25 . De-
>ember , Hai solgenden Woa >I<>»»:

In d,' ? Wiiiier ' chl ich« k» Belgien wurden non
beiden Seiten neue Kräste gewor «?» Der krack
de? Feinde ? an> dis nord westrheinffche „ nd iair-
viäl >llche Gebiet ist beie' tig « leine Durchbruch?
abllchten gegen den Mittel , und Niederrhein llnd
inn ' ck' te gemacht.

Nach der n-str ' gen Niederl i-ae konnten die Ame¬
rikaner ihre E,i >lastnng ? i »gr !lle z,»' lchen El «en-
bor » »nd Z » ao » loI  nicht tortietzen Im R >nw
nm B a >I o g n e llnd unsere Truppen znm kon¬
zentrischen A „ a,,kt gen '» die dort einaeichkollene
starke gni "rikan !sch- Krästeornnpe inae »re«en G?
gen die Südklanke » illere ? Sto '-k-il ? in M t.
ke l - i' » r e m b » r g letzte der F »i»r> aui breiter
Tron » «eine Angrille »ort

Zwischen der Saar »nd dem Rhein wirken no
'ere Truppe » die An >er >ki »er ans zih ' re ' chen Or >-
«chgtten und drängten dem weichenden Fe ' nd ichar«
nach

Di ? Feuer unserer F - rnkamplwallen aus An«
,nerven nnd London wurde lortgesetzt

I « Mittel - Italien  griffen di» Briten sv

rd,
den Bergen südlich Imdln am Naolglio »nd bei¬
derseits Bggngcapallo in . Auch aeslern erkautten
lle kleine ältliche G-kä„ degewinne ni,r mit starkem
Mg »er !,ilgiiswand und unter hohen bluliqen Ver¬
lusten

In Ilnggrn wurden zwllchrn Plattensee
und Etiihl -oeißeiilnirg alle von starken Pgn -er-
kräften unterstützten Angrille der Bolschewisten
zerschlagen Ein »eitt ' che? Pg » >erkorn ? vernichte ' ?
hier in der Zeit vom 21 kn? 26 De -emlier 216
'eindli ^ k Paii ' er Gestern k!e!en 25 weitere sowie-
>!«che P,n -er und zahlreiche Fihrzeug ? deutschen
Zchtachlllieg -rn >nm Op «er ^ "leitende deutsche
nnd »»" arische Jäger schollen N> sowjetische Flug¬
zeuge ad

Bei Budapest stellen unsere Kgmnfgrnvv 'n
in tch'peren Ahmellrkämvsen gegen llosschemistisch?
Kräkte die in d?,, Raum  westlich der Stadt nor-
dringen konnten Der Feind erlitt in den außer
-ard<-ntl -ck, kiarten «sAmolen überall schwere V -r
Inste Me-enangriske einer ungarischen Dioillon
ngrdmestlicka Bud -aneg drä " " tey den Feind weiter
a -ch Norden „ irllck In der Enae von Inolnlad
"ärdl -ch de« Ntarra „ nd beiderseits der
"deren Dgio wird lles' la gekämpft

Nördlich tAtros-^ telleldors eroberten untere Gre¬
nadiere mebrere Ortkch,alten zurück Ernent mit
starten Krällen oorgetraoene nnd non Kamntslie-
"ern nnd m atllerter ««rtillerie » nierstü «' «? teind
' !che An -,risse östlich Ka schau brachen vertust
-eick, zusammen .

Auch am vierten Tage der Allwellrlchlgchk in
Kurland  llell :npte >en unsere Drnppen ln den
'nslaeriaen Schinermiukien nördlich Frauen
* » r a »nd nördlich Dobten d, ? Kamntsesd aea »n
die neraeblich >nm Durchbruch ingesetzten bolsche-
nitziich^n Dioillonen

Angid - imerlkintsche Derrorllomller und , Iäg "r
llog -o rm gestrigen T me >n breiter Front in da?
"östliche und töd -oestliche Ne !ch?gebiet ein Iw
-tadtgebie « " on Trier  entstanden erneni stärk- re
^chädnn Auch am Weilln achM-zbend küllrte , d--r
stzeiub starke Lut >ingrille vor allem oenen die Ge¬
llere lle' derleii « de? Mittelrllein ? Am gestrige»
Daae wurden über dem Kampir -anm und bei d-n
'tzintlüaen in? Reich nach den bisher norlienenden
Neldunnen durch deutiche Jäger » nd Flakartillerie
'er Luktwglle 67 seindliche Fl »g>enge, darunter
«3 »ieraooiorige Bomber , «bgelchollon.

Zweierlei Name«
Krontberichte ließen in den letzten Wochen die

deut,chen Divisionen im Westen bald bei Cyüteau-
Salins , bald bei Salzburgen , im Osten bald bei
Ostrolenka , bald bei Schanemvicje kämpfen . Nicht
alle Leser und Hörer wußten , daß in beiden Fällen
mit beiden Namen die gleichen Orte gemeint
waren . Tie Verdeutschung fremdsprachiger Orts¬
namen für deutsche Städlc und Dörfer ist br-
rechtigt und begrüßenswert . Es müßte dann
freilim angestrcbt werden , daß sich in amtlichen
und halbamtlichen Verlautbarungen einheitliche
Ortsbezeichnungeii finden . Außerhalb der betref¬
fenden Orte und ihrer unmittelbaren Umgebung
ist dies manchmal verhältnismäßig schwierig , da
ein großer Teil des ihr zur Verfügung stehen¬
den Kartenmaterials nur die ^früheren Namen
aufweist . Daß die Umgewöhnung den Einwoh¬
nern selbst oft nicht leicht fällt , soll gleichfalls
zugegeben werden . Margrabowa , Pillkalleu nnd
Stallupönen werden der älteren Generation der
Ostpreußen immer vertrauter klingen alsTren-
bnrm Schloßberg und Ebcnrode . Oft wird cs
bei Veröffentlichungen notwendig sein , dem neuen
Namen in Klammern den alten anznfügen . Es
kann sonst peinliche Verwechslungen geben . Sm
sprach vor einigen Wochen der Wehrmachtbericht
davon , daß Uebersetzveriuche der Bolschewisten
über die Memel bei Georgenbnrg gescheitert seien.
Jeder Ostprenße und Pferdefrennd kennt Ge¬
orgenbnrg als die altberübmte Hengstaufzucht¬
anstalt bei Insterburg Ein Blick aus eine neuere
Karte erst belehrt ihn , daß Georgenbnrg auch

>,der deiit 'che Name für Inrborg , einer litauischen
Grenzstadt , sei Besonders schwierig wird die Be-
nennung in Gebieten , die . wie die baltischen
Länder nnd Siebenbürgen , mebrkach die Souve¬
ränität gewechselt laaben. Da kann es eintreten
daß in Frontbericblen und aus Frontkarten in
beliebigem Wechsel von Dünabnrg . Dwinff und
Taugapils , von Raseinen . Rotsienh und Raset-

j nia . von dem Mieresch der Maros und dem
, Mnresol gesprochen wird , daß es alio länge¬

rer Ueberlegnng bedurfte , ehe man dabinterk >m,
daß der alte madiarffche Name M -arws-Vasarholy
noch bänffg die Bezeichnung für Nenmarkt ist.
Es ist auch nicht immer einfach zu entscheiden,
welche Schreibweise man kür an sich eindeutige
Ortsbe ' eichnnnoen anwenden lost. Selbst die
vom Neichsarchiv heransgegebene Darstell " ng
„Der Weltkrieg 1111 18" hat mitten in der B «.
arbeitnng die Schreibweile der Namen ans dem
polnischen Krieasschanplatz siewechselt Es spricht
in den ersten Bänden von Brasnn ' ch. LodS Lo-
ivitsch » lw in den späteren von PraSnysz . Lodz
und Lowiez.

E nmaliqer Verdienst nm die V 2
Berlin , 27. Dezember . , Ter Führer verlieh aus

Vorschlag des ReichsniinislerS für Rüstung und
Kriegsproduktion , Albert Speer , das Ritter¬
kreuz der Kriegsverdiensikreazes
mit Schwertern  an fünf Wissenschafter und
Techniker , die llch um die Entwicklung . Fer .igung
und den Einiatz der V 2 einmalige Verdienste
erworben haben . Ihre Name » werden zu einem
späteren Zeitpunkt der Oekfentlichkeil bekannt-
gegeben

Der Führer verlieh lerner daS Ritterkreuz znm
Kriegsverbienstkreuz mit Schwertern an aen
NSKK .-Sknrmführer Lndwia L 0 ibl Er ist >rden
Luftkriegseinsatz in dem vom Terror «chwer heim-
gesuchten Gau Westfalen Süd geiahren und Kal
dabei elwa Mll Verschütteten das Leben gerettet.

Diese hohe Auszeichnung wurde lerner verliehen
dem Schiffsirigevieur Hermann HinrrchS  auS
Warlliigsehm ffir mehrere kapiere Taten . In einem
Fall brachte er lein Schiff mit m!ch:!gen Wear-
machtsgütern . Soldaten und Flüchtlingen anS-
bcllilck' en Ländern trotz feindlichen Bombenangriff
und schwerer Schikssbefchädigungen in den Heimat¬
hafen.

r?re!n,istsc,e«ttiaaezeick,ne<
Berkkn . 2? Dezember In einer eindrucksvol¬

len Feierstunde mnrden bei einer sächsischenGre-
nadier Division im Raum von Any an 250 Frei-
willige , die sich -an« allen Völkern Rußlands zu-
sammenietzen Tapkerkeitsauszeichniin«
gen  verliehen Der .Kommandeur der Diviston,
Keneralmafor Schulz , ein Boltendeutscher hielt
vor dem Berleibnngsak » eine Ansprache in russi¬
scher Sprache an die angetretenen Frciwilffaen,
in der er ihnen den Sinn ihres Kampfes schil¬
derte Biele der ausgezeichneten Freiwilligen tra¬
gen schon lange den grauen Rock des Heeres.

DaS Ritterkreuz für Württemberg « . Der Füh-
rer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes an Generalleutnant Richard Zimmer,
.Kommondeiir einer Nürnberger Infanteriedlvr-
ffon geboren am 2l , Inni <893 in Schwä¬
bisch Gmünd  als Sobn eines Försters.

DaS Eichenlaub zum Ritterkreuz wurde vom
Führer v/rsiekien an Generalleutnant Harry
Hvvpe.  Kommandeur der 278 Inf -Div nnd
an Generalmajor Eduard Eraiemann, .Kom-
mandenr der 26 B -anzer -Diviffon.

Jährlich über ION Vvnckamorde kn den NSAl.
Im Staate Tenneffee kam es zn einem neuen
Lynchmord Bon 1900 bis 1911 sind n ' ckar weni¬
ger al « 1699 Menschen davon I 291 Weiße und
Ä 108  Neger öffentlich meist nnker Beteiligung
der zuständigen Behörden gelyncht worden.

Mittwoch . Reichsprostramm 7 7 <8 Aum
17S. Geburtstag von Ernst Morift Arndt * 50 - 9 00 Der
ssrouen1v ?eqe1. 1150 , 700 Di - bunte Wett . 1500 - I5S0

Ebelne » Konzert . 15 50 10 00 Soiistenm istk. 10 00 - 1̂7 .00
Operettenmelodien 17.15 10 00 Bunte Unlerhottung . 13 00
bi » 10 0̂ Venist bekannte Filmmusik SO 15 7100 Beliebte
Dokzermelodien 21 s«0 22 00 Unterbattust mit Solisten . Qr«
chestern nnd KapeNen D » ut ' chland ' ender  17 .15
bi » 10 Ztz Mustk zur Dämmerstunde Werke von Bolkminn.
Schubert . Oiriest. Corneiiu ». 20 15 ' 21 00 B ôirnabend mit
Siestsried Borries Duo »ür B 'vline . nnd K>« v 'er . von Schu»
bert und Sonate von Kr est. 2100 ?2 00 Edvard Erleg , ein
nordischer Tondichter . Komponistenbkldni»

Donaerolog . Re ĉhsorogramm 7 50 7 45 iHrundlagen der
bildenden Kunst . 14 15 15 00 DOeriei von zwei di» drei.

15 00 10 011 Unterhattunstskapeilen und Solisten . 17 15 kt»
17 50 UnterimttunstsmuOk . 10 00 10 *» D >e schönsten Vieder
de» Iobres 20 15 20 50 Tod nnd Be . klSr<tNq". Sinionttche
Dschttma von Kichard Sttoust « a zo 50 22 00 1 Akt au»
stech Ro 'enkooattee ' non Rich Siraust Bayerische Staat »»
oper - D » « t ' ch >a n d >e n d e r - 17 15 10 »o Konzert
de» Deutschen BdNdarmah 'schen Orchester» Prag . Werke vo«
Mozart . Hermann Ailcher . k>ans Bichner u. O. 2015 dtB
ze .oO vperekteR « nd Kilmmetadie « .



SchwarzwaA - Heimat
jVavkriotitea a « s «len Xeeisgebisten 6al «v « nrk iVaAal «!

Nack clE Äeste . . .
Nun umlängt uns wieder der Alltag. Das

sechste Weihnachtsfest in diesem Weltringen liegt
hinter un» Noch nie in der g« izen deutschen Ge¬
schichte hatte unser Volk in diesen Tagen ties-
inneren Erkennens so schwer zu ringen und zu
opfern. Und doch war uns Weihnachten das
schönste und lieblichste Fest im ganzen Jahres¬
ablauf . Wenn um uns Tod und Vernichtung zu
triumphieren schienen, jo sprach in uns nm so
lauter die reine und unverfälschte eigene Art,
und wir waren glücklich daß die Sprache unseres
Blutes noch nie so lauter war als gerade heute.
Das Leben in de» Zeiten der Widerwärtigkeiten
und Heimsuchungen erst recht zu bejahen und in
den Wochen de: Lunkelheit und des Sterbens
in der Natur das sieghafieste Fest de? Lichtes und
des Lebens zu begehen heißt, die innere Stärke
und seelische Tiefe unseres Volkes vollauf zur
Geltung zu bringen Dazu brauchen wir aber
einen unbeirrbaren Glauben und einen unbeug¬
samen Willen. Nur durch ein Uebermaß von
Glauben u i» Willen, Kämpfen und Opfern kön¬
nen wir die Entwicklung der kommenden Ereig¬
nisse in unterem Sinne erzwingen und nach schwe
rcn und dunklen Jahren uns eine lichte und
glückhafte Zukunft sichern Erst wenn der Wille,
auch das Schwerste zu meistern, in einem jeden
von uns unerschütterlich und unbezwingbar lebt,
wird unser Volk niit Gewißheit die schwerste aller
Prüfungen bestehen Tie Zeit ist hart und for¬
dert unerbittlich den ganzen Menschen. Und doch
ließ sie uns an Weihnachten zur inneren Einkehr
und Selbstbesinnung kommen, und dieses innere
Erlebnis war ein Teil jener Kraft , die un<
immer wieder über alle Widerwärtigkeiten hinaus
hebt, die unsere Feinde nie verstehen können und
gegen die sie stets vergeblich anrennrn.

D e Mqan sei'tschäd'anrg
. Lei 2erstörunz cke» Zerrieb»

Es ist die Frage entstanden, ob ein dicnstver-
pfliaste.er Angestellter, der Kündigungs .chutz ge¬
nießt, chei Zerstörung seines allen Betriebs durch
Fliegerangriffe gegen den alten Betrieb An¬
spruch aur Abgangsentschädigung hat. wenn die
Arbeitsverhältuisse der übrigen nicht dienstver-
pflichteten Gefolgschaften wegen der Zerstörung
des Betriebs erlöschen. Der Generalbevollmäch¬
tigte für den Arbeitseinsatz nimmt hiezu wie
folgt Stellung:

Ein Gefolg chaftsmitglicd, das zeitlich unbe¬
grenzt zur Dienstleistung verpflichtet nü'rd, gilt
als von, alten Betrieb entlassen. Ter so dienst¬
verpflichtete Angestellte behält,  falls er Kün-
dignngsschny hat, dielen Schuy  nach der
Tienstpflichtregelung ,n der neuen Arbeitsstelle
weiter, ja , bekommt gegebenenfalls sogar erhob-
ten KündigungS'chutz. Er verliert also durch
Zerstörung des alten Betriebs kein Recht und
hat daher keinen Anspruch ausAb  g angs-
r n t ! chä d i g u » g.

Demgegenüber lind Gcfolg'chaftsmitglieder. die
nur für begrenzte Zeit dienstverpflichtet wer-
den, ans ibrem bisherigen Beschäftignngsverhält-
nis lediglich beurlaubt . Cie haben deshalb in
der gleichen Weile An'pruch aus die Abgangs-
entschädignng wie die im Zeitpunkt der Beschä¬
digung des Betriebs doch noch tätig gewesenen
Angestellten mit Kündigungsschutz. Tieie Grund¬
sätze gelten im übrigen auch für dienstverpflich¬
tete Angestellte solcher Betriebe, die stillgelegt
werden und deshalb ihre Kefolgschaftsmitglieder
entlassen missten. Auch ans die'cr Regelung er¬
gibt sich erneut , daß das dienstv' ruslst'' tete
Gekolg-bakt- witglied wcht schlechter gestellt wer¬
den soll als die übrigen. - -

Zedern—kein Abfall mehr ^
Dentschland war seit je der größte Verbraucher

von Federn. Ter Bedarf war jo groß, daß die
meisten Ueberschußländer. auch von Uebersee, ihre
Geslügelfedern an unsere Volkswirtschaft abgaben.
Diese Zufuhren sind nun im Krieg weggesallen.
und die Lieferungen ans den uns befreundeten
Kontinentalstaatcn genügen längst nicht mehr,
denn unser Bedarf ist gewaltig gestiegen.

Es ist doch klar, daß unsere Bombengeschädigten,
die ihre Betten und Kisten verloren haben, voll¬
wertigen Ersatz bekommen müssen. Tie Stärkung
durch den Schlaf ist das wichtigste, was ein Mensch
haben muß!

Die Erfassung  kann auch, der Einfachheit
wegen, gemischt  erfolgen , wenngleich Hühner-
federn möglichst für sich bleiben sollen. Wegen des
Preises erkundige man sich bei den Wirtschafts-
Verbänden.

Trocken rupfen und luftig aufbewahrenl

Die Anfrage im Lokal
Eine Spargemcinschast zwischen Wirt und

Gast wird weientlich dazu milhelfen, die Fragen
zu lösen, die aus dem Austausch von Fett
gegen Fleisch  für das Essen in den Gaststät¬
ten entstanden sind. Mit dieser Feststellung nimmt
eine Verlautbarung der Wirtschaftsgruppe Gast-
stättengcwerbe zu dem kür den Gast gegenwärtig
empfindlichen Punkt , der Fcttmarke.  Stel¬
lung. Andererseits ist aber auch für den Wirt,
der schmackhaftes und kräftiges Esten geben will,
die Fettmarke am unentbehrlichsten. Deshalb hat
vor einiger Zeit der Leiter der Wirtschaftsgruppe
Gaststättengewerbe auch den sogenannten Fett-
katalog  ausgestellt, der für die meisten Gerichte
die Mindest, und Höchstmenge an Fett tcstsctzt.
Eine Revision dieses, nach langer fachmännischer
Ueberlegnng ausgestellten Schemas erscheint
grundsät-lich kaum möglich. Der Gast, der ja se>n
Austausch-Fleisch entsprechend einletzen kann, wird
sich daher am besten insofern anvasten, als er
ein Gericht mit weniger Fett wählt. Der Wirt
seinerleits sollte danach streben, möglichst w-nig
die für ein Gericht zulässige Höchstmenge an Feit
zu fordern, sondern sollte, wo es nur irgendwie
«macht. mit dem gering ft ru Art «betrage

anszukommen ^ versuchen.  Das wird
nicht immer «nöattch lein, aber olt lasten sichb»-m
Kochen do^, ' n- ch b ' s»>er wenig oder gar nicht
ausprobierte Wege finden.

Zahrradbenudunq durch Kn - er
Trotz wiederholter Hinweise, daß Jugendliche

und Kinder das Fahrrad nur benützen dürfen,
wenn das Fahrziel durch andere Verkehrsmittel
nicht erreichbar ist. muß immer wieder die miß¬
bräuchliche Benutzung des Fahrrades fcstgestellt
werden. In einer Mitteilung des Rcichswirt-
schaftsministers. auf die jetzt der Neichscrzie-
hungsminister himveiit. wird dieser Uebelstand
gerügt und g.-' agt. daß die Benutzung des Fahr¬
rades durch Kinder und Jugendliche weiterlin
nur gestattet wird wenn jede irgend vermeid-
bare Verwendung künftig unterlassen wird. Sie
wird nur noch zugelgstcn soweit iie für den
Schulweg — wo es sich um Entfernungen von
mehr als drei Kilometern handelt — gebo'en
oder kür den Dienst in der HI ., auch nu er An-
legung schärfsten Maßstabes notwendig ist. Tie
Lelrer sollen die »nb-rechti-tte ^ enu- ung des
Fgs"-e<ch"« verbieten und die'es su-rbos in regel¬
mäßigen Abständen im Unterricht wiederholen.

Erfrorene Lebensmittel
Erfrorene Lebensmittel müsse» langsam auf¬

getaut werden, alsc niwt auf dem Herd oder im
heißen Wa, .er oder ii geheizten Räumen Am
besten legt man sie in kaltes Wasser. Tann kann
man sie meist wie üblich verbrauchen. Ta sich
lediglich bei Kartoffeln der süßliche Geschmack
nicht ganz verliert , verwendet man diese zu süßen
Kartofseljpeisen, auch Puffern und dergleichen.
Darum ist es Unsinn und unverantwortlich , er¬
frorene Le"ensmittel wegzuwersen.

i»

Reparaturpfkicht der Schneidermeister. In rknem
erneuten Aufruf macht der Reichsiiinungeverbanl)
sür das Bekleidungsgewerbe die .Schneidermeister
nochmals eindringlich ans die Erfüllung ihrer Ne-
paraturpflicht aufmerksam. T :c Schneider haben
grundsätzlich alle Reparaturen zu übernehmen.
Welche Neparoturarbeiten als notwendig anzn-
'ehen seien, gebt aus einer neuen Bestimmung
des Neichsbeauftraglcn für Bekleidung hervor.
Schönhcitsrevaratiiren kosten unterbleiben. Das
Wenden von Anzügen ist nur gestattet, wenn eine
anderweitige Instandsetzung keinen Erfolg ver¬
spricht.

Ealwer Stadtnachrichlen
Unerwartet ist unser Landsmann Karl Köh¬

ler,  Reichsbahnsekretär i. R ., in Tübingen ge¬

storben. Er wurde 1880 in Calw geboren. Nach
seinem Militärdienst bei dem Tragoner -Ngt. S5
in Ludwigsburg und »einer Kapitulantenzeit bei
den stier Ulanen in Stuttgart trat er I9l>3 in
Tübingen in den Dienst der Reichsbahn und war
zuerst als Zugführer und später als Reichsbahn-
«ekretär im Verwaltungsdienst tätig.

Nagolder Stadlnachrichten
Aus dem bekannten Nagolder Geschlecht der

Grüninger stammt auch Ernst Grüninger
der im Jahre 1894. seine Berufslaufbahn als
Mechaniker begann, . 1909 von Nagold nach Bon¬
dorf übersiedrlte und dort, nicht gerade in rosigen
Verhältnissen stehend, eine mechanischeWerkstatt
eröfsnete. Durch unermüdlichen Fleiß und größe-
fachliches Können brachte er es dahin, daß sein
Betrieb zu den angesehensten der ganzen Gegend
gehört. Heute noch arbeitet der „Senior ", näch-
denz seine Söhne im Felde stehen und sich sonsti
gen Ausgaben gewidmet hatten , in der Maschinen-
und Reparaturwerkstätte E. Grüninger L Eo.
Ter Jubilar , dem der Begriff Ferien fremd ist,
hat sich um den Maschineneinsatz in der Land¬
wirtschaft besondere Verdienste erworben.

Ernstmühl . Am ersten Weihnachtsfeiertag starb
im Alter von 72 Jahren Christian Luz . Fast
ein halbes Jahrhundert fuhr er täglich nach
Pforzheim und hat dort als tüchtiger Fässer
manchen Lehrstna ausgrbildet . Ter Verstorbene
war ob seines Fleißes und durch sein ruhiges
Wesen überall geachtet und beliebt. Heute nach¬
mittag findet die Beerdigung statt.

Neuenbürg . Tie Eheleute Wilhelm Grem-
mer  und Frau Mario geb. Roller begingen das
Fest der Goldenen Hochzeit. Ter Jubilar arbeitete
52 Jahre als Sensenschmied in den hiesigen Sen¬
sen- und Sichelwerken

Weildrrstadt . Grenadier Alfred Schönin»
ger,  Sohn des Rößleswirts , wurde mit dem
Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet.

Gestorbene: Heinrich Fazler , Obersteuerinspek¬
tor, 58 I ., Mina Fazler geb. Schönthaler , 67 I .,
Hildegard Fazler , 22 I . und Waldtraude Fazler,
20 I ., alle Birkenfeld-Neuenbürg ; Sofie Müller
geb. Müller , 80 I ., Neuenbürg ; Christoph Knül¬
ler, Maurer , 72 I ., Rotensol ; Anton Plachta,
Leonberg; Gottlieb Sckwartz, Pauline Schwartz
geb. Schober, Emma Schwartz geb. Rentschler,
Gertrud Stelbrecht geb Schwartz, Inge urtd Erika
Schwartz (Kinde:), alle Heilbronn - Titzingen;
Marie Hetnzelmann geh. Epple, Ditzingen; Wilh.
Täuble , 40 I ., Schafhausen (Unglücksfall) ; Fritz
Grammei , 39 I ., Friedlichste,! ; Hugo Thonemann,
Baiersbronn ; Johannes Wehle, 32 I ., Salzstetten.

Das Oelsruchtanbausoll mutz erreicht werden
sV)ö§IicIi8t>8t nocli eine ^U8vveitun§ ru erreichen

Tie Fettveriorgung von Front und Heimat
erfolgt zur Zeit vorwiegend über die Oeijrüchte.
Ter Oelfruchtanbau bat in Deutschland im Jahre
1943/44 eine» Umsang von rund 000 000 Hektar
erreicht gegenüber nur 5000 Hektar im Jahre
1933 und rund 50 000 Hektar zu Beginn des Krie¬
ges Zur Erfüllung der- Anbausolls der Kreis¬
baueruschast Calw müssen im Iaht 1944/45 ins¬
gesamt 540 Hektar Oelsrüchte angebaut werden.
Tank der Bereitwilligkeit unserer Bauern und
insbesondere der betriebsführenden Bäuerinnen
dürste dieser Anbau auf dem Wege det Umlage
auch im kommenden Jahr wieder erreicht werden,
wenn jeder Betriebsführer und jede Betriebs¬
führerin von dem einen  Gedanken durchdrungen
ist, mit dem Anbau einer der Größe des Betriebs
entsprechenden Fläche — Umlagesoll— den Pflicht-
genu.ßen Beitrag tü >die Fettversorgung des deut¬
schen Bolkes zu leisten.

Flächenmäßig den größten Umfang nahmen
bisher die Winterölsrüchte Winterraps und Win¬
terrübsen ein. Ties muß auch in Zukunst der
Jalf sein, da wir von den Winterölfrüchten die
höheren Erträge bekommen. Cs wurde jedoch fest-
gestellt, daß >m letzten Herbst aus verschiedenen
Gründen die Fläche des Anbausolls nicht in jedem
Betrieb voll zur Aussaat gelangte. In solchen Fäl¬
len und bei evtl. Auswinterung muß die fehlende
Fläche durch Anbau vvn Sommerraps oder Mohn
ergänzt werden, denn es ist untragbar , daß seitens
der Bauern eine größere Anzahl von Vertrags-
abschlüsjen gemeldet wird, ohne daß die ent¬
sprechenden Flächen auch tatsächlich mit Oelfrüch-
ten bepflanzt sind. Es wird im Herbst 1945 die
Zeit kommen, wo die Lieferungsverträge un¬
bedingt  erfüllt , säumige Anbauer aber rück¬
sichtslos  zur Rechenschaft gezogen werden
müssen.

Mit dem Anbau von Sommerraps würben bei
sachgemäßem Anbau auch in diesem Jahr wieder
sthr gute Erfahrungen gewacht. Tie Erträge der
Sommerrapssorten entsprechen dem des Winter¬
rübsens und im Gegensatz zu Mohn liefert der
Sommerraps noch einen recht beachtlichenStroh¬
ertrag , was in unieren viehstarken Betrieben von
nicht zu unterschätzenderBedeutung ist. Dabei soll
noch besonders erwähnt werden, daß selbst die beim
Dreschen anfallenden Rapsschoten zusammen mit
anderen Futtermitteln an Rindvieh verfüttert
werden können; diese Futtermischung wird sogar
sehr gerne gefressen.

Auch bringt der vertragliche Anbau von Som¬
merraps die gleichen Vorteile wie der Winter¬
raps : Anbauprämie in Form von Speiseöl , An¬
spruch auf Lieferung von eiweißhaltigen Futter-
Mitteln, Sonderzuteilung von 30 Kilogramm je
Hektar Reinstickstvff --- 1,5 Kilogramm eines
Lv Aigen Stickstoffdünger» je Ar sowie den Preis-
zuschlog.

Die Anbautechnik tzci Sommerraps ist der des
Winterrapses bzw. Winterrübsens ähnlich. In¬
folge der langen Wachstumszeit ist frühzeitige
Aussaat besonders wichtig. Ter Sommerraps
sollte möglichst im Anschluß an die Hafersaat aus¬
gebracht werden Gegen Spätfröste ist Sommer¬
raps wenig empfindlich. Reihenentfernung 30 bis
40 cm. Saatmenge ' 10 bis 12 Kilogramm je kis.
Für Hacken ist der Sommerraps namentlich
dankbar. Ter Anbau von Sommerraps war bis¬
her durch das Auftreten von Erdflohschäden etwas
riskant . Heute besitzen wir aber im „Gesarol-
Staub " ein radikal wirkendes Mittel sowohl
gegen diesen Schädling als auch gegen den Raps¬
glanzkäfer. Im kommenden Frühjahr dürfte dieses
Stäubemittel in ausreichender Menge zur Ver¬
fügung stehen. Jedem Anbauer von Sommerraps
soll gesagt sein, daß er bei Beschaffung des Saat¬
gutes gleichzeitig auch die entsprechende Gesarol-
staubmenge (10 Kilogramm je Hektar) zur schlag¬
fertigen Bekämpfung der Erdflöhe bezieht und da¬
mit zur Verfügung hat, denn sgnst kann es sein,
daß der ausgesäte Sommerraps durch Unterbleiben
dieser Bekämpfungsmaßnahme infolge Fehlens des
Sräubemittels dem Erdfloh anheimfällt und die
Fläche zum Leidwesen des Bauern wieder neu
oder gar mit einer anderen Kulturpflanze bestellt
werden muß. Das Stäubemittel lagert im Wü-
Wa-LagerhauS Calw. Für den sparsamen und
richtigen Einsatz sind die Wirtschaftsberatungs-
stellen verantwortlich . Bezugsmarken sind durch
die Wirlschaftsberatiingsstellen erhältlich; doch soll-
ten dieselben am besten gemeinschaftlichüber den
Ortsbauernführer angefordert werden.

Bei Mohn  hat sich' die Sorte Peragis -Weihen-
stePhaner-Schtießmohn in unserer Gegend wohl am
besten bewährt . Er wurde bislang möglichst früh¬
zeitig auf 10 sis 15 cm vereinzelt. Aus Gründen
der Arbeitsersparnis und Arbeitserleichterung
wird Mohn namentlich bei größeren Flächen nicht
mehr auf Einzelpflanzen verrupft , sondern auf
kleinste Horste verhackt. Mit dieser Maßnahme
wurden im letzten Jahr in verschiedenen Betrie¬
ben recht gute Erfahrungen gemacht. Tie hiezu
erforderlichen Wolfhacken sind in den allermeisten
Betrieben vorhanden. Besonders soll noch hervor¬
gehoben werden, daß nur bei reichlicher Versor¬
gung dieser Oelßrüchte mit Stickstoff (Stallmist,
Pferch, Jauche , Latrine und Handelsdünger ) mit
befriedigenden bzw. Höchsterträgen gerechnet wer¬
den kann. Gerade die Oelsrüchte sind für eine
rechtzeitige Jauchegabe dankbar. Wichtig ist auch,
um Körnerverlusten vorzubeugcn, die richtige
Schnittzeit und Erntemethode ; doch darüber zu
gegebener Zeit später.

Weitere Einzelmaßnahmen über die Durchfüh¬
rung des Oelfruchtanbaues werden gelegentlich der
örtlichen Versammlungen durch die OrtSbauern-
führer bekanntgegeben.

Landwirtschaftsrat Pfetsch,  Calw.

komcm von Olo ücaul Lrauo
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Lore hielt erschöpft inne. Sie war das viele
Sprechen nichl mehr gewöhnt. Es war aber wohl
auch die Erinnerung ,on die entsetzliche Szene
selbst, die sie verstummen ließ.

„Mein Vater ging immer ein Stück voraus ",
setzte sie ihren Bericht fort. ..er erkundete den
Weg. Plötzlich hörte er ein Prasseln »nd Sau 'en.
Steinschlog! Mein Vater ries es mir zu Ich
kannte die drobende Gefahr, warf mich zu Boden
und preßte mich an die Felswand . Atemlos verr-
harrte ich. Nur ganz wenige Sprengstücke ginnen
über mich hinweg zu Tal Vor mir jedoch pal-
terte und krachte es unausbörlich. und Angst um
meinen Vater befiel mich. Ich rief nach chm «nd
bekam auch Antwort . Als ich ilm jedoch erreichte,
lag er am Boden, unscchig. sich allein animnch-

Zten. Er war mehrfach getroisen worden und ein'
besonders schweres Stück hatte ibn am Ober¬
schenkel verletzt. Ich half ihm auf die Füße , und
unter meinem Beistand schlenpte er sich ein Stück¬
chen. Aber dann kam er nicht mekr vorwärts . Ich
'Üelt Ausschau nach einer geschütten Stellend »-
isit wir nicht den Unbilden der Witterung preis-
zegeben waren und fand diese Höhle. Hier blieben
vir in der Hoffnung, nach einigen Ruhewgen un-
ere Wanderung fortsetzen zu können. Dach der

Zustand meines Vaters besserte sich nicht, wir
waren gezwungen, hier zu bleiben Stundenlang
bin ich umdergeschwrist und habe Hi'serufe 0»°.-
gestoßen. Sie verhallten ungevört. Wir teilten
unsere Rationen ein, vvn irgendwober aus Hll«e
hoffend, aber ' sie wurden kleiner und kleiner, bis
es schließlich nichts mebr einzu'eilen anb Seit
drei Tagen haben wir nichts mehr gegessen"

Lore versagte die Stimme.
Das Le!d der beiden Unglücklichen griff Lan-

genbeck cm» Herz. Er labte die Hn"b des innnen
Mädch.'ns. si>. 'ch-Ite sie, ! '. >: si.u, uisimi.nietad
ins Gesicht und sagte: „Nicht mehr weinenl Die
Hilfe ist ja da. Ihr « Not ist nur noch eine schmerz¬
liche Erinnerung ."

Ihre Hand krampste sich in Dankbarkeit um die
seine. Da durchströmte ihn ein seltsames Gefühl,
das ihm fremd geworden war und dessen er nim¬
mermehr fähig zu sein gemeint hotte Doch gleich
bäumte sich etwas in ihm dagegen aus: sein Groll,
ja Haß gegen die ganze Men 'chheit meldete sich,
und es klang fast rauh , als er sortfuhr:

„Mitnehmen kann ich Sie freilich nicht, aber ich
werde mit Hilfskräften wiederkommen. So lange
müssen Sie hier aushollen "

„Das wol'en wir gern, ich bin Ihnen so so un¬
endlich dankbar" , hauchte Lore und erneut ran¬
nen Tränen über ihre Wangen.

„Ich erfülle nur einfachste Menschenpflicht!"
Er wollte sich kurz abwenben. als lein Blick

noch einmal ihr Gesicht streifte, und fast gegen
seinen Willen fuhr er ihr liebkosend über da»
Haupt.

Doch dann sprang er auf. Der Schneesall hatte
nachgelassen, er durfte nicht zögern, wenn er bald
wieder hier sein wollte. Kurz verabschiedete er
sich. Lore sah ihm nach, bis ein Felsvorsprung
ihn ihren Blicken entzog Dann richtete sie ein
stumme» Dankgebet zum Himmel aus.

Am folgenden Tage stellte sich Langenbeck mit
den versprochenen Hilfskräften ein, von Lore mit
Freudentränen begrüßt. Schnell wurde eineM 'll-
zeit bereitet, von der Burgbausen nur leider w.e»
der nichts genießen konnte, dann begann der
Abstieg. Während Burghausen- ous einer Bahre
ruhte, schritt Lore an Langenbecks § kite tapfer
aus.

Bel LangenbecksBlockhaus gab es einen kurzen
Aufenthalt. Da Burghausen dringend ärztlicher
Behandlung bedurfte, die ihm nur durch Doktor
Beller , den Leiter des Krankenhauses in Kabul,
zuteil werden konnte, «mg es unverzüglich dort-
bin weiter.

Die Untersuchung ergab bet Burghausen einen
komplizierten Oberschenkelbruchund schwere in¬
nere Verletzungen. Besonders bedenklich stimmten
Doktor Velter die infojge ausgebliebener ärztlicher
Behandlung eingetretenen Komplikationen und
der schlechte Gesundheitszustand des Kranken.

Was Langenbeck angestrebt hatte, war erreicht.
Für Burghausen war gesorgt und seine Tochter
hatte liebevolle Aufnahme im Hause des Arztes
gefunden. Nun hätte er in seine Einsamkeit zu-
rückkehrrn können, aber er blieb, rveil er viel¬
leicht noch einiges für die Aermsten tun konnte.

Dazu bot sich ihm Gelegenheit. Lore war es
nur eine knappe Stunde täglich.gestattet, am Kran¬
kenbett ihres Vaters zu weilen, die übrige Zeit
war sie sich selbst überlassen. Langenbeck über¬
nahm es, sie ihren trüben Gedanken und der Ver¬
lassenheit zu entreißen.

Lore war ihm herzlich dankbar für seine Göre,
und sie vergaß nicht, ihrem Vater davon zu er¬
zählen, wobei sie Langenbeckswarmherzige Teil¬
nahme an ihrem Geschick immer wieder hervorhob.

Burghausen hörte ihr sehr aufmerksam zu, und
noch lange gingen ihm ihre Worte durch den
Kopf. Er mußte sehr viel an Langenbeck denken,
der ebenfalls täglich bei ihm vorsproch, und dessen
sympathisches Wesen ihn immer mehr beeindruckte.
In seinen Qualen, die seelisch stärker waren als
körperlich, denn er hatte mit seiner Unrast schwe¬
res Leid über sich und seine Tochter gebrach«, war
es ihm ein Trost, Langenbeck kennengelernt zu
haben.

Wieder war eine Nacht vorbei, in der Burg¬
hausen kaum ein paar Stunden geschlafen halte.
Das Ringen um den Entschluß, dem er nicht län¬
ger ausweichen durfte, war schuld daran . Doch
nun gab es nichts mehr z» überleg.».

Auf seinen Wunsch hin stellte Langenbeck sich ein.
„Na . wie schaut es aus ", erkundigte sich der In-

. genieur. „Wieder ein Schrittchen vorwärts ge¬
tan ? Hoffentlich dauert es nicht anehr lange, bis
Sie wieder ganz gesund sind", setzte er ausmun¬
ternd hinzu.

Ein wehes Lächeln huschte über Burghausen
einqefallenes Gesicht.

„Ein Schrittchen vorwärts , so mag es scheinen,
dank der künstlichen Mittel Aber ich gebe mich
keiner falschen Hoffnung hin. Ich sehe den Tat¬
sachen ohne Furcht ins Gesicht, und eben deshalb
habe ich Sie um eine Überredung gebeten."

iFvNieginig Ivtgri



Die Bedeutung der Gemeinschaftsverpfiegung
Lickerunx äer LrnÄstrunx unä ftirsor̂ e iiir alle, äie istrer beäürfen

Die Geu»»ü»tchaM»trpsteG»«s tzat « adeend r»s
Hegcuwärtigen Krieges airre» « rtzerortentlichen
Ausschwung genounoen. Nicht nur die gesamte
Wehrmacht nutersteht heute der GemeinschaftS-
Verpflegung. seadern di^se Hut «nch innerhal » der
schaffenden Bevokkeenng eine nvoße Ausdehnung
erfahren. Zunächst hat die Zahl der Betriede mit
tigenen Werkkautinen  aonz wesentlich zuae-
nommen. Teilweise ist das Ausmaß der Verpfle¬
gung ,schon über die früher übliche Berabreichnng
einer warmen Mahlzeit während der Arbeit
hinausgrgange«, indem nunmehr auch Abendmahl¬
reiten verabreicht werdeu. Dies trifft vor alle»
Dingen in den lustbedrohten Gebieten zu, wo die
Ehemänner , deren Familien ansanartiert find, in
bi« Betreuung anfgenomme» wurden. Soda -m Hai
hie Gemeinschaftsverpfleguugnoch große Aufgabe»
»« lösen gehabt nach Terrorangriffen auf die deut¬
schen Großstädte. Gerade in diesen Tagen schwer-
stcr seelischer Belastung soN der betroffene» Be¬
völkerung nicht auch noch dir materielle Not deS*

'täglichen Brotes aufgebürdet werden, sonder« sie
toll in der Sicherung ihrer Ernährung zugleich
die Fürsorge der mit ihr fühlenden Volksgemein¬
schaft empfinden. . , .
s Welche Bedeutung die GemeinsthastSverpfleguug

,in den letzten Jahren angenommen hat. möge»
einige Zahlen belege«. Dabei können nur Schät¬
zungen gegeben werden, weU genaue statistische
Erhebungen fehlen, jedoch dürften die Schätzungen
im wesentlichenden Tatbestand richtig darstellen.

^Gegenwärtig dürften im Großdcutschen Reich nicht
weniger als 2 6 Millionen Menschen in
Gemeinschafts -Verpflegung  stehen , wo¬
bei sowohl die Verpflegung als auch' die Teilver-
pslcgung enthalten ist. Von den Betrieben sind
ungefähr 43 OM Gemeinschaftsverpflegungsstätte»
'errichtet worden, worunter sich etwa 17 300 Werk¬
küchen, 19 4M Arbeiter-Lagerküchen und 4000 Ge-
kolgschgftskantinenbefinden. Welchen Aufschwung
hie' Gemeinschaftsverpflegung in den Kriegssahren
genommen hat, geht daraus hervor, daß >n dieser
Zeit die Zahl der Verpflegten in den Werkküchen
von 1,5 auf 12 Millionen Besucher gestiegen lst,
während bei den Lagerkücheneine Zunahme von
1 auf 14 Millionen Verpflegte zu verzeichnen ist.,
Hinzu treten noch die sogenannten Gemeinschafts-
vsxpfleger, d. b. gewerbliche Betriebe, die fertiges
«Isen an Kantinen liefern. Hinzu kommt weiter¬
hin die Gemeinschaftsverpflegung der öffentlichen
Hand auf der Grundlage der Fur -orge.

Die Volkswirt schaftlicheBedeutung
der Gemeinschaftsverpflegung muß unter zwei Ge¬
sichtspunkten betrachtet werden. Zunächst rst sie ein
unmittelbarer Beitrag zur Kriegs¬
anstrengung des Volkes,  indem sie die
Verpflegung gerade solcher Teile sicherzustellen hat,
deren Einsatz für da« Ergebnis des Krieges von
ganz besonders großer Bedeutung ist. Ueber den
Zusammenhang zwischen der Verpflegung sowohl
kn mengenmäßiger als auch in geschmacklicher
Hinsicht und den Arbeitsleistungen sind wohl keine
Erörterungen notwendig. Es kann hier unbestritten
.festgestellt werden, daß jeder Fortschritt in der
Verpflegung auch einen Fortschritt in der
Arbeitsleistung  nach sich zieht.

Damit kommen wir gleichzeitig auch zu der
zweiten großen volkswirtschaftlichenAnfgabe der

«seine,«i«yat» verpltegnng. »amttch die vorhande¬
nen Lebensmittel z» möglichst hochwertigen Spei¬
sen zu verarbeiten . Da« ist keineswegs eine Frage
der technischen Einrichtungen allein , sondern hier
spielt die Eignung der eingesetzten Personen «in«
außerordentlich wichtige Rolle. Daß diese « kann»
ist, zeigen nicht nur die vielfältige» Maßnahmen
zur Fortbildung der GemeinschaftSverpflegsr, wu-
der» vor allen Dingen auch die ständige Betreu¬
ung. Immer wieder worden Anregungen gegeben,
um die Leistungen -er Gemeinschaftsverpfiegung
zu steigere " >

R»den»arte» „rvifferrschaftlich"
erläutert

Wir sprechen davon, dech jemand « «eni ande¬
ren den „Rang abgelaufen"  hat , wenn «r
in einem Wettbewerb einem Mitbewerber zuvor-
grkomme» ist. Eigentlich müßten wir schreibe« ,
„den Rank ablausen ; denn Rank entstammt de«
gleichen Wortstamm wie Ranke nud Ränke. Der
gleiche Sinn der Redensart ist, daß jemand beim
Wettlaus seinem Gegner dadurch zuvorkommt, daß
er die Krümmung vermeidet, die jener läuft , und
früher ans Ziel kommt, chm so den „Atank" ab-
läuft.

Die Redensart vom „Streit um de - Kai¬
sers Bart"  stammt aus dem 15. Jahrhundert,
als zwei deutsche Grafen einen Streit um ein
Stück Land hatten , das beide als Eigentum be-
zeichneten. Beide wiesen Schenkungsurkunden mit
dem Siegel Karls des Großen vor. Auf dem
einen Siegel war der Kaiser mit Bart , auf dem
anderen glatt rasiert dargestellt. Um die Echtheit

einer der Urkunden nachzuweisen, galt es fest-
zustellen, ob Karl der Große einen Bart gehabt
hatte oder nicht. Da der Kaiser jedoch bereits
KM Jahre tot war , gelang diese Feststellung nicht,
so daß der „Streit um de« Kaiser« Bart ", «n
dem sich viele gelehrte Herren, beteiligten, nach

Jahrzehnten anfgeregter Aure'iaandersetzungen und
Anfeindnugen vis ergebnislos abgebrruhen wer¬
den mußte. Die Redewendung „etwas ans
demKerbhelz « haben'  geht aus die Zeit
zurück, in der die Schulden der Kunde» nicht in
«ür Buch geschrieben, sondern in zwei Hölzer eiu-
gekerbt wurde«, die genau auseinander paßte».
Ein Holz erhielt der Gläubiger , das andere der
Schuldner. Bei der Abrechnung wurde« dir bei¬
de» Stäbe «netnandeegelegt und verglühen Die
ans beiden Stäben an gleicher Stelle angebrachten
Kerben mußte« übereinstimme» So rechneten
Kanflent «, Gastwirte , Brauer «stv. ab. Diel auf
dem Kerbholz habe», bedeutet also soviel wie
große Schulden haben, übertragen auch: viel«
Dummheiten gemacht haben, für die noch Rechen¬
schaft abzülcgen ist.

Mau soll eine Sache nicht bis auf die letzte
Minute aufschiebrn, es nie so weit kommen lassen,
daß sie uns ,^>uf den Nägel » brennt ".
Dieser Ausdruck stammt ans der Zeit , da es um
di« Zimmerbeleuchtung noch recht schlecht bestellt
war , als man sich beim Lesen im Dunkeln kleine
Wachskerzen auf den Daumennagel klebte. Es ist
tatsächlich vorgekommen, daß eS jemand, der die
Kerze nicht rechtzeitig erneuerte, buchstäblich„auf
den Nägeln brannte ".

^Vas ist gut ? Dapkvr sein ist gut!
R i tzt 7. s o si s.

Schädlingsbekämpfung im Obstbau
Einen wichtigen Teil der Obstbaumpflege bildet

die Schädlingsbekämpfung, die in Anbetracht des¬
sen, daß der Anbauausweitung durch das Angebot
an Obst-Jungbäumen gewisse Grenze» gesetzt sind,
im kommenden Jahr mit ganz besonderer Sorg¬
falt durchzuführen ist. Sie hilft vorhandene Werte
erhalten und der Volksernährung zuführen, ohne
neue Aufwendungen vorauszusetzen. Infolge der
weiter erschwerten Düngemittelversorgung muß
dem Obstbau gerade durch eine ordnungsgemäße
Schädlingsbekämpfung gewissermaßen eine Hilfs¬
stellung gegeben werden, die ihm trotz fehlender
Düngermengen seine Anfgabe, vollwertige Ernten
zur Reife zu bringen , erleichtert. Es sollten des¬
halb unter allen Umständen drei Spritzun¬
gen  durchgeführt werden. Als erstes soll die
Winterspritzung  erfolgen , und zwar ist bei
günstigen Witterungsverhältnissen jetzt zu be¬
ginnen, damit sie unter allen Umständen rest¬
los durchgeführt werden kann. Sie soll unter Be¬
vorzugung von Obstbaumkarbolineum emulgiert
und Obstbaumkarbolineum Schweröltyp erfolgen,
weil dinitrokresolhaltige Spritzmittel nur noch be¬
schränkt hergestellt werden können. Sie sollen des¬

halb in den Gebieten eingesetzt werden, in denen
sie bereits in den letzten Jahren angewendet wur¬
den, und in denen erfahrungsgemäß nur wenige
günstige Tage für die Winterspritzung zur Ver¬
fügung stehen.

Bei der zweiten  Spritzung kurz vor der
Blüte soll mit Kupferschwefel- oder Kupferarsen¬
mitteln gearbeitet werden, weil zu diesem Zeit¬
punkt die größte Sicherheit in der Bekämpfung
des Fusikladiums gegeben ist. Mit den gleichen
Mitteln wird nach der Blüte die dritte  Sprit¬
zung vorgenommen, die ebenso unentbehrlich ist,
weil sie sich außer gegen Fusikladium auch gegen
die Obstmade richtet.

Damit die Spritzunge « bei Eintritt geeigneter
Wetterverhältnisse und des richtigen Zeitpunktes
unverzüglich durchgeführt werden können, ist es
notwendig, daß die Obstanbauer sich rechtzeitig
um die Beschaffung der notwendigen Spritzmittel
und gegebenenfalls wichtiger Ersatzteile für die
Pflanzenschutzgeräte kümmern. Es wird dafür ge¬
sorgt werden, daß beides rechtzeitig zur Verfügung
steht.

I ) » » In » ürurjrer
Feinfühlend « imd vvrauLfiihkendeMenschen

Die Glühbirne» erloschen. Der Bunker schau«-,
kette. Die Retdelenchtnnahüllt« das Innere bell
vollbesetzte« Raumes in schwachgrünes, magisches-
Licht. „Sind in der Nähe Bombe» gefallen?"-
fragte «ine Fra» da« «eben ihr fitzend« junge
Mädchen, das, den Kops leicht geneigt, einer-
innere» Stimme zu lausche« schien. Es nickt»
stumm »nd zeigte mit der Rechte« »ach Nordens

„Warum fragen"Sie gerade das jung« Mäd¬
chen?" mischte sich «in Dritter ei». FsNeitz den»
das Fräulein mehr als gewöhnliche Sterbliche?"
-- gewissen  Sinne 7a", rrwiderte die Frau.

Fräulein mußte sich während einer schwere»
Mittelohr -Entznnduna einer Operation unterzie¬
hen. Das Trommelfell wurde dabei punktiert .'
Seitdem hört das Fräulein gleichsam das Gras
wachsen, d. h. mehr als im allgemeinen zu ver-,,
nehmen ist. Besonders im Richtunghören bei
Bombenwürfen wie überhaupt bei Erschütterun¬
gen des Erdbodens ist sie uns voraus ."

Ungläubig blickte,der Mann auf daS Mädchen.
„Es rst so", sagte sein Nachbar zur Linken, und
die Umsitzenden nickten zur Bestätigung. - -

Ob und wieweit die anormalen Gebörleistun-
gen des Fräuleins im Bunker einer wissenschaft¬
lichen Prüfung standhalten würden, bleibe da¬
hingestellt. Fest steht, daß es Menschen und Tier«
gibt, die anscheinend von Mutter Natur mit
einem „sechsten Sinn " bedacht worden sind. Fein¬
fühlende Menschen spüren nicht nur Wetter-
Veränderungen  voraus ^ sondern — wenn
auch in weitaus selteneren Fallen — Clementar-
katastrophen wie Erdbeben und Vulkanausbrüche.
So sind in Japan angeblich „Spezialisten* vor¬
handen. die Erdbeben und Taifune vorausfüh¬
len. Sie werden dann von seltsamen Schüttel¬
frösten ergriffen , die sekunden- oder minutenlang
den ganzen Körper durchschauern nud hernach,
ebenso plötzlich verschwinden, wie sie aufgetauchb'
sind. Auch Elefanten . Kühe, Hunde. Katzen und'
Vögel zeigen vor Eintritt von Naturkatastrophe»
„eine dem Menschen zunächst Unerklärliche Un¬
ruhe, ein außergewöhnliches Benehmen, Furcht
und Zittern . Sie verlassen fluchtartig die be¬
drohten Stätten . Fiscbe, Seetiere steigen vor
großen Beben an die Oberfläche. Krokodile flie¬
hen, wie eS Alexander von Humi* ldt am Orinoko
beobachtet hat . auS dem Wasser."

Druckschwaukungenin Luft und Wasser. GaS«
ausströmunocn und Veränderungen der erdelek¬
trischen Verhältnisse werden als Vorboten nahen¬
der Katastrophen von dem „Epezialsinn " der
Tiere wahrgenommen «nd sind für gewöhnlich"
für den menschlichen Organismus nicht spürbar .-
Ausnahmen , wie das eingangs erwähnte Äeispiel-
deS Mädchens im Bunker, bestätigen nur di«
Regel. Naturgemäß hat auch die Erträglichkeit
von Erschütterungen für den Organismus des
Menschen ihre Grenzen, die zu berechnen sind.

VorckuuKolt «ekrü von»

bk» neun» Dock« ck«r Dämm cremg
Württvwbsrz Omdü . 0 . ttoeU -E.

o « r , StnULLi»!, krieäricdstk . 13. VsrlLAfileUer rwck Lclirikk-̂
lolkr ü . 8 odve 1B,
Qwdü . Druck : OslsedlLxer ' sc'kD Luebäruekvrsl OslHst'

2ur 2eit lst ? r«is11st« 7 xSIt?-

Hlrsa » , im Dezember 1944
Mein lieber Mann , der glückliche und beste Vater

seiner so sehr geliebten Kinder
Vgural , Dtplom -IngeNie«

- - - Julius Brodkorb
Oberaefr . in einem Flakregim - nt. 2nh . de» Krieg,v «r.
dienstkreuzes m. Sch« , » nd de» Berwnndetenabzeichens
Geb. 30. 7. 1908 Des. 6. 11. 194^
fand in Italien den Heldentod.

In tiefem Leid : Hildsoaed BeodikHsd . qeh. tzechelm-,5
Stelz . Rennte Nnd Waltraud im Namen aller AngehSrigen.
Brriin -Frohnau . Psadsinderweg 34, z. 3 . Hirsau , UHIandstraße 1,

Die Trauerfeier hat in aller Stille itattgesonden.

Oberllolldach/Talw im Dezember 1844
Im Weilen gab sein junges Leben siir Deutschland«

Zukunft mein lieber Sohn , unser guter Bruder , mein
geliebter Bräutigam

Walter Stickel
Öbergefreirer in »er Hanz .-Sren .-Dioision „Hermann

«dring - , Inhaber verschiedener Auszeichnungen
In tiefem Leid: Die Mutter : Marke Stickel Wwe . Di « Ge¬

schwister. Dir Braut : Hella Scheurie mit AngehSrigen.
Die Trauerfeier findet am 3l . Dezember um 13 Uhr in der

Kapelle in Oberkoilbach statt.

^sr baden uns verladt : Luise
Kentsoblsr , Otto Ksuttsr,
Ukkr., r . T. im Urlaub. Oaliv,
blonnsngarss 4 / Wilckdsrg.

^ Wsibnaobton 1944.

Mrs Vsrlübung rsigsn an:
siifriscls Süitingsr , l̂ rivririob
Lauxmarm, Odsrgsir ., 6Mi-
liritzsn - k4ütt>ingsn.

WsMnsobtsn 1944.

Mrs Verlobung dssbrsn siob
anrursigsri : Oottiisb käŝ er,
^slclsissnbsbnsr , Hnni t-ist-
rel , Obsrrsiebsndsob/Stutt¬
gart ; lm Vsrsmbvr 1944.

-iielit v»«!N>D»r »N-Wiion,sls äieOe
brauobsai,vesis»nF vorsel,reibt!
!-?u»utoFen, I-'ormsmiut, Kulrsn
Fidt ns beiitv rv .ir ssltensr,
aber »lool, in »averuiirxlortoi
Oiite. Oio joäsr I'ackmiF »»k
Fsckriiokts zlinklostäosis Inlilvt
-lie OrnrxIIsFv tür äis IVirk
samkvtt IVsniFsr netimon
biokvsparen am kalselis» i-'Ieekl
Hauer K Oie , llaban» H IVNt.

kierl!»

L« ist eu spät, veeon 8io erst
äann ru uns kommen, venn
8is krank sinck. Lickern Lie
sick rvcktreitiF unseren ds-
»Lkrtvn Lckutr kttr alle tirsnk-
keitskLIIe? 6ünst . kamilienta-
rike — Koks LiilmienrUck-
Fevädr bei blicktinanspruck-
nakmv! Verlangen Lie sokort
unverkinälickes ^ ugekot von
Verein ixte Kran Ken versicks-
ruvFs-^O., Ltuttgart, 8oks
Ltralle 18.

NS .-Frauenschaft — Deutsche» Franenwerd , NSHberatungen
IM neuen Jahr beginnen folgende Nähberatungen : Mittwoch,

3. 1. 1845, abend» 19-30 Uhr, Donnerstag , 4. 1 1845, abends 16.30 Uhr,
Freitag , 5. 1. 1845, nachmittags 14 Uhr, Dienstag , 9. I . 1945, nach¬
mittags 14 Uhr jeweils 5 Folgen zu je 3 Stunden . Anmeldungen hier¬
zu werden in der Beratungsstelle des Deutschen Frauenwerks . Calw,
Marktstraßr 8, entgegengenommen.

Tausch. Biele Diplomatrntasche
mit 2 Vortaschen und Scheid
(Schweinsleder, hell). Suche
Radioapparat (Wechsel- ob. Alle
ström) 220 Volt . Angebote unke-
O- B . Lö7 an die Geschäftsstelle
d. „Echwarzwald -Wacht", Calwe

Tausch. Biete br. Burschenhose,
lang , Gr . 48 sowie braune Leder-
sanvalen, Größe 42, beides gutcr-
halten und qedr. Wintermantel
sür12 - 14sähriaen Knaben.Suche
neue od. neuw. Fahrradbereifung,
Gr . 28 aus 175 und Herrenrohr¬
stiesel, Größe 42—44. Angebote
unter V. S . 298 an die „Schwarz.
wald-Wacht". .

Auzug mittl. Größe zu kaufen ge¬
sucht. Näheres zu erfragen auf
der Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht".

Tute « Radio sowie Schreib.
Maschine kaust Müder , Calw.
Burgsteige I.

Luther-Bidel und alte bibliophile
u. jonstigeBücher des 16./I8 . Jahr.
Hunderts als Ersatz fliegerge-
schädigt» Sammlung zu Kausen
gesucht. Mäder , Calw , Burg-
sletg» I.

Luche Pelzmantel , Größe 40/42,
neu oder gut erhalten sowie ein
PaarDamenrohrsliesel , Größe 36.
Näheres zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle der „Echwarzwatd-
Wacht".

Klosterkran - ilelissenFeisi ist
blanFsIvaro . Oelien 8ie- rles-
Iwlb sparsam äawit uw ; ^ po
tkeker unä OroFisten können
Ikr« VVünseks nur selten unä
in kesekoiäenem Ilmkangs er-
kkllon.

tVir müssen uns Fvsuoil erkal
ten! dlaek dem Liege ervarten
»ns grolle , gewaltige ^ nkga
Ken. t-ür ikre Kösnng kran-
eiien vir — genau vie keutv
— alle unsere Krakt Wir müs¬
sen uns gesnnil erlialten liier-
lür Das gilt desmnlers kür
unsere Kinilsr. l-lriiükrt sie
rielitigl l-lin guter Uelker ck»
bei : tI -1l2KK4

Nutz» und Dahrkuh , mit dem
3. drei Wochen altem Kalb , ver.
kaust. Wer , sagt die Geichästs--
slelle der , Echwarzwald -Wachl".

Schöne Kalbin , gut gewöhnt,
hocklrächtig sowie rin 4 Monalr
altes Rinble setzt dem Verkauf
aus . Jakob Lutz, Deckenpsronn,

- Gärtringerstraße.

Angersen , IM bis 2M Ztr. zu
Kausen gesucht. Anker-Brauerej
Nagold.

Jopsmafchine m ob. ohne Molor
sucht dringend Eugen Reichardt,
Polster - u. Tapeziermeister, z. 3.
Na ;ols , L r-ize Lira8.

Lehrling , männl . oder weibi., mit
guter Schulbildung , zum Eintritt
aut »Frühjahr 1945 gesucht. Ange¬
bote an Volksbank Calw.

Lei sparsamer nnä reedtreitiger
^nwenäung von „Lrsitkreutr-
^stkma - Lulvvr" kann ckor
Asthmatiker aued heute noek
seinen ckringsnllsten Lsckark in
äer Apotheke erkalten unä
sieh äamit seine ^ rkeitskükig-
keit siekern. Laekung ad IM.
—.80. Lreitkrsutr K.O., Lerlin.

Verpackung ist Kriegsvivktigos
Uatsriall Heiken Lie es spa¬
ren, inäsm 81s kür Ikr Kinä
Iklpp's Kinäbrnakrnng wit
Kalk unä blalr im KaedküII
ksntsl vsrvsnäsvl KrkLItliek
gegen äis Abschnitte 6 , 6,
I) äsr Kleinstkinävrdrotkart«
in äoo KaekgesekLkten. Lsldst-
vsrsorgsrn stellt äas rustkn-
äigs Krnäkrungsamt Lsreektl-
gnngssekelns aus.
Ilipp 6 . w. d. 8 ., blüneke» Itz

kn jeäem Inter alten k'ixier-
baäes, äas heute noek man
eher kdotograpk aoktlos kort-
giellt , siaä wlnäestens 5 g
Lilber enthalten . Lie gehen äer
'Asirtsekakt verloren . iVelek
eins Kiessnsumme täglich im
ganren kieiek! Sammeln 81s
ätzsdalk Ihre verdrauektlw
Kixierdkäer. Kal len Lie äas
Lilber mit vie-
äel an». Ikr kbotobänäler
nnterriebtet Lie gern Uber
äiess besonäsrs bequeme unä
ergiebige Lletkoäe äer ^ gks
unä äls vettere Vervsrtung
äes gekälltsn Lilberseblammes.

Wir helfen Ihnen . Aus alten
' Kleidungsstücken lassen wir für

Sie nach Ihren Maßangaben
neue Damenkleider und Damen-
winterntäntel arbeiten . Gegen
Einsendg. von 24 Pfg . in Brief¬
marken erh. Sie unser Merkblatt
,,AnS alt mach neu" M. Abbildg.
u. Kosten. Arnold Treuz, oHG.,
j14j Dörzdach.

Ve »IIr » tI » « Nt « v Lskse
btittvoLd 19'" llkr äer vka-siilm
vom beben unä Nirken Clara u.
Kokett Lckumauns Träumerei.
IVockensckau. luzenolicke ad
14 äakren rugelasaen.

„Werkxeuge - im Kampk gegen
Krankheit ! Ourck srkökte
Temperatur Leigt uns äer
b'isbermssssr an, äaü „etvas
im Körper steckt ". — Kr Kat
sied sn einem unentbehrlichen
IVsrkreng äsr Lrankkeitsbs-
kämpkung entviokslt , genau
tvis äis bekannten ^ rrnsimtt
tel von tkoebe. K. Hokmann—
l-a Roebe L 6o . ^ O., Berlin.

Enter Kat kllr's Lacken: Dr
Oetker öaekxnlvsr „Laekin"
trocken unä kübl «ukbervak-
ren unä bei äsr Verarbeitung
niemals unmittelbar mit Klüs
sigkvit in Lerübrung bringen,
ässvegen virä es mit äsm
klvkl gemischt unä gssiekt.
Kie mit » armen oäer keilten
Zutaten verarbeiten . Lacken
8!s stets naek Or. Oetker
Rerextsni

Oberkeliektst —vnterbsliektet?
Dem Krontsoläaten maebsv
Lkotos seiner Kinäsr stets de
snnäers Kreuäs. -̂uek äer gute
blimosa - Lanekroma- Vilm ist
beute knapp; äeskaib beiüt äie
Parole : vsniger , aber besser
piiotogrsplilsren ! Lesonäer»
bei InnenLnkaahmsnvirä viei-
kacb nnterbeliektet ; bei Krei-
lielitsuknakmsn in äsr Lonne
äagsgen kommt man meistens
sebon Mit ' /, « Lskunäs bei
Llsnäe 8—11 au», blimnsa-
Kllmv, hiimns» - kapiere , bli-
mosa Kletten.

Haben Lie selion gekört , ckaü Lie
von einer KIsinbiläauknabme
24X36 mm kür Ibre Krontsol-
äatsn sogenannte Lsriosko-
pien bei vieien Lbotokünä
lern Herstellen lassen können?
Vas sinä Liläer in äsm kest
liegenäen Kormat 7 )4X10^
em, äis im ^ xka-Lsrioskop
auk rationellste IVeiss berge
stellt vrsräen. — Lie benutren
äas Kleins l-'ilwkormat unä er¬
kalten äoeb grolle Liläerl Oie
Lerioskopis bilkt also in heu¬
tiger 2sit blaterial sparen.

llle !iisi »rs !8se»
kitte ksr deeakle»

: Quker lia»
rur ttÄnciereinixuns«
Klock »cbmotrigsn -trdeifenp
llckvbpuiren , Nsrä - unä
Olenreinigss, , Koriokkel -^
»cbölen ura ?., nimmt mn »k
rum tiSneisreinigen 41/tz"
vnNveclsr ollein — väsr mi»
«imo» 5siko.

»patt Leikei
bl»rg«ri»sl»in ck«nperriI -V/«rI<sn?

/̂ krffkißzl 77 ki.

vauei»
„VLVL« " p,l»vllck

KSnn»n

Vs»ctisl<1mürrsn Mir ltlyliekh
vis!« KvpsrslkZfSutfkLyG rtt»um-

tzSKvN mit
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